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Parteigenoſſen, Arbeiter, Bürger!
Von heute ab werden in der Stadt Halle Petitionsbogen von Haus zu Haus getragen werden, auf denen ſich folgende Aufſchrift befindet:

An Den Desttſren RKeichaftong zu Revlint.
„Die Nachricht, daß die verbündeten Regierungen in dem Entwurf eines Zolltarifgeſetzes eine abermalige und ſehr erhebliche Erhöhung der Getreidezölle

und dementſprechend eine Erhöhung der übrigen Lebensmittelzölle vorſchlagen, hat bei den ergebenſt Unterzeichneten die lebhafteſte Entrüſtung hervorgerufen. Die
Brot und Lebensmittelſteuer iſt die ungerechteſte, die Jntereſſen der Arbeiter und Gewerbetreibenden am ſchwerſten ſchädigende Steuer.

Unter der hereingebrochenen Kriſe hat die Arbeiterklaſſe bereits ſchwer zu leiden.
unter dem Druck der Zollerhöhung.

Dieſe Notlage wird verſchärft durch die Verteuerung der Lebensmittel

Die Erhöhung der Getreide- und Lebensmittelzölle bringt nur einer kleinen Gruppe den Großgrundbeſitzern Vorteil. Dieſe kleine Gruppe hat
durch die Liebesgabenpolitik des Reiches und der Einzelſtaaten eine Bevorzugung erfahren, die nur dazu beigetragen hat, die Forderungen dieſer kleinen Gruppe
ins Ungemeſſene zu ſteigern.

Das Vorhandenſein und die Erhöhung der Getreidezölle ſtellt ſich auch als eine ſchwere Schädigung weiter Kreiſe der bäuerlichen Bevölkerung dar. Der
zu erwartende geringe Ertrag der diesjährigen Ernte bedingt eine geſteigerte Getreideeinfuhr und ein Emporſchnellen der Preiſe über die geplanten Zollſätze hinaus.
Von der Preisſteigerung wird der größte Teil der Landbevölkerung betroffen, am ſchwerſten die Arbeiter und die Beſitzer der bäuerlichen Anweſen, die zu klein
ſind, um den Jahresbedarf der Familie zu decken.

Die ergebenſt Unterzeichneten erſuchen deshalb den hohen Reichstag, bei Beratung des Entwurfs eines Zolltarifgeſetzes die Getreide und Lebensmittelzölle
gänzlich beſeitigen zu wollen, unter keinen Umſtänden aber irgend einer Erhöhung derſelben

r

ſeine Zuſtimmung zu geben.“

Wie eben bekannt geworden, ſoll die deutſche Reichsregierung den unverſchämten Forderungen der Brotwucherer in ihrem Zolltarifentwurf in einem Maße

nachgekommen ſein, wie es ſelbſt die größten Peſſimiſten nicht erwartet haben werden.
erhoben werden, vom Doppelzentner Weizen ſogar 6.50 Mark.
ſoll er faſt doppelt ſo viel koſten.
allermindeſten Quantums geſtatten wird.

Arbeiter, Parteigenoſſen!
ſein.

Arbeiter, Bürger

Unſer tägliches Brot gieb uns heute! betet der fromme Chriſt alle Tage.
Das tägliche Brot des Arbeiters ſoll ihnen aber ein Mittel abgeben, ſich zu bereichern und ihren nicht ſonderlich gottgefälligen Paſſionen nachgehen zu können.

Es gilt den Anſchlag der Großgrundbeſitzer, dieſer Paraſiten am Volkskörper zu vereiteln
werden von der Maſſe der Unterſchriften, mit denen die vom Parteivorſtand für ganz Deutſchland zur Ausgabe gelangten Petitionsbogen bedeckt ſind.

Vom Doppelzentner Korn ſoll anſtatt 3.50 Mark ein Zollſatz von 6 Mark
Jeder Biſſen Brot, den der Arbeiter genießt, koſtet heute bereits eine hohe Steuer, in Zukunft

Das bedeutet, daß der Biſſen immer kleiner werden muß, zumal die wirtſchaftliche Kriſe ſo wie ſo nur den Verbrauch des

Die Brotwucherer wollen alle fromme Chriſten

Der Reichstag muß förmlich erdrückt
Nur durch

die Wucht der Maſſe können wir die den Agrariern freundliche Majorität des Reichstags verhindern, ein Verbrechen an der Volksgeſundheit
und Volkswohlfahrt zu begehen.

Gebe jeder Jamilienvater ſeine Auterſchrift! Verſäume Keine Frau, keine Mutter, den Bogen zu unterzeichnen! Denn wird das Ver-
langen der Vrotwucherer erfüllt, dann wird das Wirtſchaften den Frauen noch viel ſchwerer fallen, als dies Heute ſchon der Fall iſt.

Steht Rann für Mann gegen die Brotwucherer!
Es gilt die Wohlfahrt des Volkes und die Geſundheit der heranwachſenden Generation zu ſchühßen!

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins

Parteigenoſſen, Arbeiter, Bürger!

für Halle und den Saalkreis.

19] [Nachdruck verboten.Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.

Lucas blieb ſtehen, und eine Geſtalt tauchte in ſeiner Er-
innerung auf, alle anderen beherrſchend, die Geſtalt Monſieur
Jeromes, des Gründers der Werke und des Familienreichtums,
der ihm geſtern in ſeinem von einem Diener geſchobenen Roll-
wagen am Thor der Hölle begegnet war. Er ſah ihn vor ſich,
vom Blitz getroffen, mit erſtorbenen Beinen und verſtummtem
Munde, mit ſeinen hellen Augen die ſeit fünfundzwanzig
Jahren auf die Schickſalsſchläge blickten, von denen ſein Stamm
betroffen wurde. Sein Sohn Michel, gierig nach Genuß und
Wohlleben, hatte die Werke dem Niedergange zutreiben laſſen
und ſich dann infolge eines ſchrecklichen Familiendramas ge-
tötet. ein Enkel Guſtave hatte dem Vater die Geliebte ge-
ſtohlen, um bald darauf mit zerſchmettertem Schädel in einen
Abgrund zu ſtürzen, wie von rächenden Furien hineingejagt.
Seine Tochter Laure hatte ſich ins Kloſter geflüchtet, ſich von
der Welt abgeſchloſſen. Sein anderer Sohn, Philippe, hatte
eine liederliche Frau geheiratet, war von ihr in den Kot ge-
ogen worden und nach ſchimpflichen Vorgängen im Duell ge-e en. Sein anderer Enkel, Andree, war unheilbar krank in

eine Jrrenanſtalt geſperrt. Und noch immer ſchritt das Unheil
vorwärts, ein zerſetzendes Ferment vollendete die Vernichtung
des Haufes: dieſe Fernande, die hierher gekommen ſchien, um
mit ihren furchtbaren kleinen weißen Zähnen die letzten Stützen
des Familienbaues zu zernagen. Jn ſein Stillſchweigen ein
geſchloſſen, hatte er alle dieſe Dinge mitangeſehen, ſah er ſie
noch mit an. Verſtand er ſie Empfand er ſie? Man ſagte,
ſeine früher bedeutenden Geiſteskräfte ſeien geſchwächt aber
doch, mit welch hellen, durchſichtigen, unergründlichen Augen
ſah er in die Welt Und wenn er denken konnte, welche Ge
danken erfüllten ihn in den langen Stunden ſeiner Unbeweg-
lichkeit? Alle ſeine Hoffnungen waren zuſammengeſtürzt, die
in einer langen Reihe von Arbeitergenerationen au geſammelte
Erobererkraft, die gewaltige Energie, die er wieder einer langen
Reihe von Nachkommen zu vererben gedachte, ſie ging Juhr
der Flamme der Genußſucht wie trockenes Stroh. Jn drei

Generationen war die ſchöpferiſche Potenz, welche der Nieder-
ſchlag ſo vieler Jahrhunderte des Elends und der Mühſal ge-
weſen, hinweggeſchmolzen und aufgezehrt. Mit dem Beſitz und
dem Genuß der reichen Siegesbeute war augenblicklich auch die
nervöſe Ueberreizung die zerſtörende Ueberfeinerung einge-
treten. Das zu raſch und zu gierig geſättigte Geſchlecht ver-
fiel dem Taumel des Ueberfluſſes, überſchlug ſich in der Sinn-
loſigkeit des großen Reichtums. Und dieſer königliche Beſitz,
dieſe Guerdache, die er gekauft hatte, erfüllt von der großen
Zuverſicht, ſie eines Tages von ſeiner zahlreichen Nachkommen-
ſchaft bevölkert zu ſehen, von glücklichen Paaren, die ſeines
Namens mit Segenswünſchen gedenken ſollten, welch bitte-
res Leid mußte er empfinden, wenn er die Hälfte ihrer Räume
heute leer ſtehen ſah, welcher Zorn mußte ihn erfüllen, wenn
er Zeuge war, wie ſie jetzt dieſer Fremden ausgeliefert wurde,
die das letzte tödliche Gift in den Falten ihres Kleides herein-
brachte! Er lebte vollſtändig abgeſchloſſen von jedem Ver-
kehr und unterhielt liebevolle Beziehungen nur mit ſeiner
Enkelin Suzanne, der einzigen, der er geſtattete, das große
Zimmer im Erdgeſchoß zu betreten, das er bewohnte. Einſt,
als ſie zehn Jahre alt geweſen, hatte Suzanne ihn hier ge-
pflegt, als zartfühlendes Kind, dem das traurige Schickſal des
unglücklichen Großvaters zu Herzen ging. Und als ſie dann
nach dem Kaufe der Werke und des Gutes als Frau wieder-
kehrte, hatte ſie darauf beſtanden, daß der Großvater im Hauſe
bleibe, obgleich er kein Vermögen mehr beſaß, nachdem er es
vollſtändig aufgeteilt hatte, als das plötzliche Unheil des Schlag-
anfalls ihn betraf. Sie konnte ſich einer Regung von Ge-
wiſſensbiſſen nicht erwehren, es ſchien ihr, als ob ſie und ihr
Mann, indem ſie den Ratſchlägen Delaveaus folgten, die beiden
Uebrigbleibenden der Familie die Tante Laure und den
kranken Andree, verkürzt hätten. Jedoch war deren Exiſtenz
thatſächlich geſichert und ſo übte ſie denn Wiedererſtattung nur
an dem Großvater Jerome, indem ſie ihn mit Zärtlichkeit um-
gab und wie ein guter Engel über ihn wachte. Er aber, wenn
auch manchmal ein leichtes Lächeln in feinen hellen Augen er-
chien, wenn er ſie auf ſie richtete, zeigte in ſeinem kalten Ge-
ichte mit den tiefeingegrabenen Zügen nur zwei waſſerklare,

unergründliche kleine Seen, wenn er auf das an ihm vorüber
jagende atemloſe Freudenleben der Guerdache blickte. Sah er?
Dachte er Und wenn, welche verzweifelte Bitterkeit erfüllte
ſein Denken
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Lucas war vor dem monumentalen Gitter angelangt, das
ſich gegen die Straße nach Formeries öffnete, dort, wo von
dieſer der Weg nach dem benachbarten Dorfe Combettes ab
zweigte; und er brauchte nur die kleine Pforte aufzudrücken,
um die herrliche Ulmenallee zu betreten. Dieſe führte direkt
auf das Schloß zu, einen weitläufigen, vornehm- einfachen Bau
aus dem ſiebzehnten Jahrhundert, mit zwölf Fenſtern Front
und zwei Stockwerken über einem erhöhten Erdgeſchoß, welches
man auf einer zweiflügeligen, mit Vaſen gezierten Freitreppe
erreichte. Der Park, aus alten, hochſtämmigen Bäumen und
wohlgepflegten Raſenplätzen beſtehend, war von der Mionne
durchfloſſen, die auch einen großen, von Schwänen belebten
Teich ſpeiſte.

Lucas wollte ſich ſchon der Freitreppe zuwenden, als ein
leichtes Lachen fröhlichen Willkommens ihn den Kopf wenden
ließ. Unter einer Eiche, an einem von Holzbänken umgebenen
Steintiſch ſaß Suzanne, und ihr Sohn Paul ſpielte ihr zu
Füßen.

„Jawohl, lieber Freund, ich bin heruntergekommen, um hier
meine Gäſte zu erwarten, als Landbewohnerin, die die freie
Luft nicht fürchtet. Wie liebenswürdig von Jhnen, daß Sie
meine Einladung angenommen haben, mit der ich Sie ſo plötz-
lich überfiel

Sie ſtreckte ihm lächelnd die Hand entgegen. Sie war nicht
hübſch, aber ungemein anziehend, eine kleine, zierliche Hellblon-
dine mit einem feinen, runden Köpfchen, gekrauſten Haaren und
ſanftblauen Augen. Jhr Gatte hatte ſie ſtets beklagenswert
unbedeutend gefunden, ohne anſcheinend irgendwelches Ver
ſtändnis zu beſitzen für die unerſchöpfliche Herzensgüte und den
geſunden Verſtand, die ſich unter ihrer Einfachheit bargen.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres-
Die notleidende Land wirtſchaft. Vater: „Du wurdeſt

geren dabei geſehen, wie Du mit der Magd in den Roggen
gingſt

Der junge Baron: „Ja, Papa, es iſt ein Jammer, wie
niedrig das Getreide ſteht.“



h Sthiedegericht über die Hamburger
Akkordmaurer.

Jn Sachen der Hamburger Akkordmaurer bringt der Vor
wärts die Verhandlung des Schiedsgerichts. Wegen der
Wichtigkeit dieſer h egenheit für die gewerkſchaftlich undpoliiſs organtſierte

vollen Jnhalte mitgeteilt werden. Der Fall iſt auch inſofern
von höchſtem Jntereſſe, als zum erſtenmale die Ausſchlußbe
ſtimmungen des neuen Organiſationsſtatuts zur Anwendung
gelangt ſind. Der Bericht des Vorwärts lautet:

Am 11. Juni d. J. beſchloß eine Mitglieder Verſammlung
des Sozialdemokratiſchen Vereins in Wandsbeck und am
18. Juni auf Antrag v. Elms eine kombinierte Mitglieder
Verſammlung der drei Sozialdemokratiſchen Vereine Ham-
burgs, beim Parteivorſtande den Ausſchluß der vom Zentral-
verbande der Maurer als Streikbrecher bezeichneten Perſonen
zu beantragen. Es wurde dem Parteivorſtande darauf eine
Liſte von 103 Maurern überreicht, die auf geſperrten Bauten
gearbeitet haben ſollen. Von dieſen 103 ſind 42 Mitglieder
der drei Hamburger Partelvereine. Vom Wandsbecker Verein
wurden außerdem 8 Mitglieder genannt, ſo daß ſich der Aus-
ſchlußantrag auf 50 Perſonen erſtreckte.

Das Schiedsgericht, beſtehend aus den Genoſſen L. Grün-
waldt, P. Hoffmann, F. Evers als Vertreter der drei Ham-
burgiſchen Vereine und dem Genoſſen Rosbitzki für Wands-
beck, ſowie den Genoſſen H. Oſtfeld, L. Lendholt, W. Lück
und F. Vieth als Vertreter der Angeſchuldigten und dem
Genoſſen Auer als Vorſitzenden, hat am 15. Juli in Hamburg
getagt.

Außerdem waren noch als Sachwalter der Antragſteller die
Genoſſen Paeplow, Kober und Hittmann, und als Sachwalter
der Angeſchuldigten die Genoſſen Bargſtedt, Saſs und Stüben
anweſend.

Zur Begründung des Ausſchlußantrags wird in einer dem
Gericht vorgetragenen Schrift ausgeführt:

„Jm vorigen Jahre wurde zwiſchen der hieſigen „Bauhütte“
(ArbeitgeberOrganiſation) und der Maurer-Organiſatjon eine
Tarifvereinbarung getroffen, welche die Akkordarbeit ausſchloß.
Die Maurer haben ſich in drei Verſammlungen mit dieſem
Tarife beſchäftigt und demſelben zugeſtimmt. Ein kleiner Teil
hat ſich dieſem Beſchluſſe nicht gefügt und arbeitete im Akkord
weiter. Der Zentralverband der Maurer hat darauf über die
Bauten, wo in Akkord gearbeitet wurde, die Sperre verhängt
und die betreffenden Mitglieder ausgeſchloſſen. Die Ausge-
ſchloſſenen haben dann eine ſelbſtſtändige Organiſation
Freie Vereinigung gegründet und ſollen den Beſchluß ge
faßt haben. an allen Bauten die Arbeit aufzunehmen, wo der
Zentralverband die Sperre verhängt. Die Freie Vereinigung
ſoll 200 Mitglieder zählen.“

Jn einem Schriftſtück der Angeſchuldigten, das an den
Parteivorſtand gerichtet war, heißt es:

„Jm Namen aller vom Ausſchluß Betroffenen kann ich wit-
teilen, daß ſich keiner dieſem ſtillſchweigend fügt. Es iſt uns
im Gegenteil ſehr viel daran gelegen, einer Partei anzuge-
hören, deren Fahne wir ſchon größtenteils während der
ganzen Dauer des Sozialiſtengeſetzes und bis heute hoch-
gehalten haben.

Betreffs Lohn oder Akkordarbeit ſtehen wir bis heute, bei der
hier üblichen Jntenſivität im Tagelohn, auf dem Standpunkt
der Akkordarbeit. Einige Kollegen ſind aus dem Verband der
Maurer ausgeſchloſſen worden und deshalb alle übrigen frei-
willig ausgetreten.

Schließen wir nun mit dem Arbeitgeber Akkord ab, dann ver
hängt der Zentral-Verband über den betreffenden Bau die
Sperre und bezeichnet dann diejenigen von uns, die nach den
er dingungen weiter arbeiten, ale Streik- oder Sperre-
recher.“
Die beiden Parteien kamen vor dem Schiedsgericht in langer

und erſchöpfender Debatte zum Worte.
Ehe ſich das Schiedsgericht zur Fällung des Schiedsſpruches

zurückzog, ſtellte der Vorſitzende auf Grund der ſtattgefundenen
Debatten und der vorliegenden Beweisſtücke feſt. daß die An-
ſchuldigung ſich guf folgende Punkte ſtütze.

1. Der Ausſchluß einer Anzahl Akkordmaurer aus dem Ver-
bande ſei erfolgt, weil von denſelben, trotzdem zwiſchen den
Vertretern der Hamburger Maurer und Zimmerer einer und
der Jnnung andererſeits neben Feſtſetzungen bezüglich der Ar
beitszeit und des Stundenlohnes nur Arbeit im Tagelohn ab-
emacht war und og wiederholter Verwarnung und gutenZuredent Arbeiten im Akkord ausgeführt wurden.
2. Es haben weiter die Akkordarbeiter auf geſperrten Bauten

nicht nur Maurerarbeiten, ſondern ſogar Zimmererarbeiten ver
richtet. Sie haben nach unwiderſprochen gebliebenen Berichten
bürgerlicher Blätter damit geprahlt, daß ſie ſtark genug ſeien,
jede Sperre illuſoriſch zu machen und ſie haben beſchloſſen, ſich
en Unternehmern in allen Fällen zur Verfügung zu ſtellen.
Dieſen Anſchuldigungen gegenüber wurde von den Akkord-

arbeitern gelterd gemacht:
1. Es iſt richtig, daß die in der „Freien Vereinigung ver-

einigten Akkordarbeiter die Beſtimmung des S 1 der Tarifver-
einbarung für das Baugewerbe, wonach nur Arbeir im Tage-
lohn zugelaſſen werden ſoll, nicht anerkennen.

2. Gegenüber den weiteren Anſchuldigungen und der Berufung
auf Berichte bürgerlicher Blätter wurden Auszüge aus dem
Protollbuch (welches dem Schiedsgerichte vorlag) der Sitzungen
der „Freien Vereinigung“ vorgelegt, die den wahren Sachver-alt wiedergeben ſoler und mit denen ſich auch die mündlichen

8führungen der Redner deckten.
Dieſe Auszüge lauten:

Beſchluß vom 30. Oktober 1900.
Wir werdeu in jeder Beziehung uns eingehend erkundigen

über den Grund der Sperre, werden in erſter Linie, wo es ſich
um Lohnreduzierung oder Arbeitsverlängerung handelt, ſowie
infolge ſchlechter Behandlung unter keinen Umſtänden die Ar-
beit aufnehmen dagegen wo es ſich um Einführung von
Akkord ſowie Weigerung anderer Maurer mit den Mitgliedern
der „Freien Vereinigung“ zuſamigen zu arbeiten, handelt, jeder
zeit die Arbeitsſtellen beſetzen wir werden weiter auf Bauten,
wo wir in der Mehrheit ſind, nicht verlangen, daß Mitglieder
des Zentral-Werbandes ſich uns anſchließen, ſondern worlen es
jedem überlaſſen, nach ſeiner eigenen Ueberzeugung zu handeln.

Beſchluß vom 14. Mai 1901.
Es wird mitgeteilt, daß die Verbandsgeſellen und Zimmerer

die Arbeit beim Bau des Herrn Baumgarten eingeſtellt haben,
um nicht mit den Mitgliedern der Freien Vereinigung zu
ſammen zu arbeiten. Dieſes wurde einer ſcharfen Kritik unter

ogen und die Mitglieder aufgefordert, weil es ſich um unſereCamchtang handelt, die Baiſtelle zu beſetzen.

Gegen die vorſtehende Fixierung der Anklagepunkte und die
dagegen geltend gemachten Verteidigungsgründe wurden Ein-
wendungen von keiner Seite erhoben.

Jn den nun folgenden Verhandlungen des Schiedsgerichts
wurde zunächſt der Vorſchlag gewacht, ehe man in die Ent
ſcheidung über die ſtrittige Frage eintrete, einen Vorſchlag zur
Verſtändigung beider ſtreitenden Teile zu machen. Dieſer Vorſchlag ar einſtimmige Annahme und einigte ſich das Schieds-

gericht über nachſtehenden Vergeichsvorſchlag:

rbeiterſchaft ſoll der Wortlaut in ſeinem

2 1.n Jungen arleitet werden dürfen.
2. Die Akkordmaurer verpflichten ſich, keine Akkordaufträge

g. übernehmen, deren Erledigung ſich über den 1. Septemberieſes J hinauszieJahres v würde.3. Die Vertreter des Zentral Verbandes treten vor Abſchluß
eines neuen Taxifvertrags gemeinſam mit den Vertretern der

Frage der Akkordarbeit ein.
4. Die Verhandlungen über den neuen Tarifvertrag ſind ge-meinſam von Vertretern beider Srganſſationen mit den Unter

nehmern zu führen.
5. Die Akkordmaurer (Freie Vereinigung) verpfiqten ſich,

nach getroffener Verſtändigung über den neuen Tarifvertrag,
ihre Sonderorganiſation aufzulöſen und dem Zentral-Verbande
beizutreten.

Der vorſtehende Vorſchlag wurde nach Wiedereröffnung der
Sitzung zur Kenntnis der beiden Parteien gebracht und die-ſelben Ledagefordert ſich unter ſich zu beraten und dann das

Ergebnis ihrer Beſprechung mitzuteilen.
eide Parteien erklärten zwar prinzipiell ihr Einverſtändnis

mit einem Vergleich, hatten aber gegen den gemachten Vorſchlag
Einwendungen im einzelnen, ſo daß der Vorſchlag als ge-
ſcheitert angeſehen wurde. Dem Schiedsgericht, das nunmehr
Wage Beratung eintrat, wurde zunächſt folgende Frage ge-
tellt:

Jſt Streikbruch eine ehrloſe Handlung im Sinne des 8 2
des Organiſationsſtatuts der Partei

Dieſe Frage wurde vom Schiedsgericht einſtimmig mit Ja!
beantwortet.

Ebenſo einſtimmig wurde aber anerkannt, daß der Partei
und ihren Organen das Recht vorbehalten bleiben müſſe, als
ſelbſtändige Organiſation in jedem einzelnen Falle die Frage
u prüfen, ob ein Verſtoß gegen die Beſtimmungen des 8 2
es Organiſationsſtatuts vorliegeDie Karte kann in der Frage über die Zugehörigkeit der

einzelnen Genoſſen auf das Recht ſelbſtändiger Prüfung im
einzelnen Falle nicht verzichten und kann unmöglich von vorn-
herein Beſchlüſſe und Entſcheidungen anderer Organiſationen
als für ſich bindend anerkennen.

Das gleiche Recht ſteht natürlich auch allen andren in Be
tracht kommenden Arbeiterorganiſationen zu.

Die zweite Frage lautete:
Liegt in dem Verhalten der Akkordmaurer ein Streik oder

Sperrbruch vor und haben ſich die fünfzig namhaft gemachten
Mitglieder der vier Parteivereine in Hamburg und Wandsbeck
desſelben mit ſchuldig gemacht

Beſchluß des Schiedsgerichts:
Einſtimmig: Nein!

Aus den gepflogenen Verhandlungen, ſowie den beigebrachten
ſonſtigen Beweisſtücken hat ſich zweifellos ergeben, daß der
Ausgang des ganzen Konflikts ſich aus der Differenz über die
Beurteilung der Akkordarbeit in den beteiligten Kreiſen ergiebt.
Der erſte Ausſchluß aus dem Verband und die ihm folgenden
gleichen Befchlüſſe ſind erfolgt, weil die Ausgeſchloſſenen der
Tarifvereinbarung, nur im Tagelohn zu arbeiten, nicht folgen
wollten.

Dieſe Nichtanerkennung der Majoritätsbeſchlüſſe der eigenen
Organiſation iſt zweifellos eine Handlung, die der Zahlſſtelle
des Maurerverbandes ein energiſches Vorgehen dagegen nahe
ſegte. Ob der Ausſchluß der betreffenden Mitglieder aus dem
Verbande das einzig mögliche oder zweckmäßigſte Mittel war,
darüber ſteht dem Schiedsgericht kein Urteil zu; wohl aber
ſtimmte die Mehrheit darin überein, daß das Verhalten der
Akkordmaurer ihrer Organiſation gegenüber, im Jntereſſe der
für die Kämpfe der Arbeiter ſo abſolut notwendigen Solidarität,
auf das tiefſte zu bedauern ſei.

Dieſes Verhalten erſchien der Mehrheit des Schiedsgerichts
um ſo bedauerlicher, als deſſen Mitglieder, mit Ausnahme eines
einzigen, auf dem Standpunkte ſtehen, daß die Abſchaffung oder
doch möglichſte Einſchränkung der Akkordarbeit eine Aufgabe
ſei, deren Löſung von den gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern
auf das entſchiedenſte anzuſtreben iſt. Beſonders im Bau-
e ſei mit der durch die Akkordarbeit faſt immer ver-
undenen Treiberei und Hatz die Möglichkeit von Gefahren für

Geſundheit und Leben der beteiligten Arbeiter durch zahlreiche
Unfälle ſo nahe gelegt, daß der Widerſtand von Arbeitern
gegen die Beſeitigung dieſer Arbeitsmethode foſt unbegreiflich
erſcheint.

Die überwiegende Mehrheit des Schiedsgerichts ſteht in der
Beurteilung der Akkordarbeit auf den Grundſätzen, wie ſie von
den Vertretern des Zentral- Verbandes der Maurer bei dem
Abkommen mit der Jnnung hochgehalten wurden.

Das Schiedsgericht beſchloß deshalb ausdrücklich, ſeine Sym-
pathie für das Beſtreben des Verbandes, die Akkordarbeit für
das Baugewerbe abzuſchaffen, auszuſprechen und ſein Bedauern
darüber auszudrücken, daß es über dieſe Frage im Verbande zu
Differenzen mit Berufsgenoſſen gekommen iſt, die als Gewerks-
kollegen und Parteigenoſſen ſeit einer Reihe von Jahren ſich
bewährt und große perſönliche und materielle Opfer für die
Arbeiterbewegung gebracht haben.

Wenn das Schiedsgericht, trotz ſeiner vorſtehend geſchilderten
Stellung zur Frage der Akkordarbeit dazu gekommen iſt, einzig
die zweite Frage zu verneinen, ſo geſchah dies ausſchließlich
von dem Geſichtspunkt aus, daß nach keiner Richtung ein
Beweis dafür erbracht iſt, daß die aus dem Verbande Aus-
geſchloſſenen ſich bei ihrem Verhalten irgendwie durch ehrloſe
Motive haben leiten laſſen.

Daß die Akkordarbeit an ſich, ſo ſehr vom Standpunkt der
Bewertung der Arbeitskraft auch gegen ſie anzukämpfen iſt,
einen Makel nicht mit ſich bringt, bedarf nicht erſt des Be
weiſes. Jſt es doch notoriſch, daß in großen und ganzen
Berufen das Syſtem der Akkordarbeit vorherrſcht, in vielen
a ideren Berufen aber wenigſtens ſehr ſtark verbreitet iſt.

Letzteres trifft beſonders auch für das Baugewerbe in Ham-
burg zu, wo bis vor wenigen Jahren der Akkord die faſt all
gemein angewendete Arbeitsmethode war.

Die Angeſchuldigten haben bei dieſer Arbeitsmethode ſeit
Jahren ihe Auskommen geſucht uno, recht und ſchlecht, auch
gefunden. Sie ſind überzeugt, daß das, was ſie ſeit Jahren
im Bunde mit ihren Kollegen und gewerkſchaftlichen und poli-
ziſchen Kampfesgenoſſen gemeinſam geübt haben, nun unmöglich
mit einem Schlage ine ehrloſe Handlur. .g geworden ſein könne.Dieſe Auffaſſung kann man vedauern, ver ſie als den Aus-

fluß ehrloſer Geſinnung zu betrachten, vas hat da Schieds-
gericht einſtimmi, abgelehnt.

Es iſt von den Angeſchuldigten zugegeben, daß die einzelnen
von ihnen auf Bauten weirer gearbeitet haber, obwohl über
dieſe Bauten vom Verbande die Sperre verhä.igt wochen war.

Aus den Verhandlungen aber hat ſich klar ergeben, daß in
all den in Frage kommenden Fällen es ſich um Bauten ge-
handelt hat, wo Her Verband die Sperren erhängte, weil dort
entweder n Akkord gearbeitet wurde eder weil Mitglieder der
„Freien Vereinigung auf dieſen Bauten beſchäßigt worden

Akkordmaurer e Vereinigung) in eine erneute Prüfung der

nd.
Daß Akkordmaurer an einer Arbeitsſtätte weiter gearbeitet

haben, über welche der Verband wegen Diffeenzen aus dem
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iſt weder erwieſen, noch während der Verhandlungen behauptet
worden. Es muß als feſtgeſtellt erachtet werden, daß ſich die
Angeſtellten ſtrikte in dem Sinne verhalten haben, wie es in
den Protokollauszügen vom 30. Oktober 1900 und 14. Mai 1901
ausgedrückt iſt.

S Differenz über die Beurteilung der Akkordarbeit r
der Grund r den ganzen Streitfall. Konnte das Schieds-
ericht in der abweichenden Anifa gung der Angeſchuldigten
eine ausſchlußwürdige ehrloſe Handlung erblicken, ſo kann die
e htigung des Sperreverbots ſoweit dies nur
erlaſſen war, um die Akkordarbeit unmöglich zu machen oder
die Akkordarbeiter außer Brot zu bringen als eine ſolche
Handlung ebenfalls nicht betrachtet werden.

Die Angeſchuldigten, von ihrem Standpunkte aus, befanden
ſich gewiſſermaßen im Stande der Notwehr, wenn ſie die Sperre
gebote ignorierten.

Die dritte Frage, die das Schiedsgericht zu beantworten
hatte, lautet:

„Haben einzelne Maurer Zimmererarbeit auf geſperrten Bauten
verrichtet

Beſchluß des Schiedsgerichts.
Einſtimmig: Ja!

Es iſt aus den Verhandlungen klar erſichtlich, daß auf einem
Bau die Akkordmaurer Zimmererarbeiten verrichteten, ſoweit
d notwendig waren, um die Maurerarbeiten fortſetzen zu
önnen.
Jn dem bezeichneten Falle haben die beſchäftigten Zimmerer

mit den Verbandsmaurern gemeinſame Sache gemacht und die
Arbeitsſtätte verlaſſen, weil ſie mit den dort beſchäftigten
Akkordmaurern nicht gemeinſam mehr weiter arbeiten wollten.
Das Schiedsgericht iſt in ſeiner Mehrheit der Anſicht, daß auch
hier die Akkordmaurer in eine Zwangslage verſetzt waren, die
bei Aburteilung des Falles zu ihren Gunſten ſpricht.

Die vierte Frage lautet dahin:
„Jſt in der Freien Vereinigung der Akkordarbeiter ein Be

ſchluß gefaßt worden, dahin gehend: ſich den Unternehmern in
allen Fällen zur Verfügung zu ſtellen

Beſchluß des Schiedsgerichtes:
Einſtimmig: Nein!

Die in der vorſtehenden Frage aufgeſtellte Behauptung ſtützt
ſich ausſchließlich auf Angaben von Berichten in bürgerlichen
Blättern über angebliche Vorgänge in Verſammlungen der
Akkordmaurer. Das Schiedsgericht war einſtimmig der Anſicht,
daß ſolchen Quellen in Arbeiterangelegenheiten mit großer Vor
ſicht zu begegnen ſei.

Von den Vertretern der Akkordmaurer wurde zugegeben, daß
ſie nicht in der Lage ſeien, jedes Wort eines beliebigen auf-
geregten Redners in ihren Verſammlungen zu vertreten ſie
beſtritten aber auf das entſchiedenſte, daß in ihrem Verein
jemals Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien, wie ſie in der Frage an-
gedeutet werden. Was ſie in Wirklichkeit beſchloſſen haben, ſei
in dem Protokoll-Auszug vom 14. Mat !901 klar und deutlich
ausgeſprochen. Da auch von den Verbandsvertretern irgend
ein andrer Beweis als die Berichte bürgerlicher Blätter nicht
angeboten wurde, ſo beſchloß das Schiedsgericht über dieſe
Frage, wie angegeben.

Damit waren alle dem Schiedsgericht vorliegenden Einzel-
fragen beantwortet und wurde nun einſtimmig folgender Be
ſchluß gefaßt

„Das am 15. Juli 1901 in dem Konferenzſaale des Echo
tagende, vom Parteivorſtand berufene und aus neun Perſonen
beſtehende Schiedsgericht hat nach eingehender Prüfung aller
in Betracht kommenden Thatbeſtände den Antrag der vier
Parteivereine von Hamburg und Wandsbek

„auf Ausſchluß ſämtlicher vom Zentralverband der Maurer
als Streikbrecher bezeichneter Perſonen aus der Partei“

einſtimmig abgelehnt.“
Das Schiedsgericht.

(Folgen die Namen.)

Tagesgeſchinhte.
Halle a. S., 20. Juli 1901.

Jn der Gumbinner Mordprozeßzangelegenheit
antwortet in der National-Ztg. der Verteidiger Hickels, Rechts
anwalt Horn, auf die Rechtfertigungsverſuche des Herrn Romen,
die wir geſtern unter der Spitzmarke: „Ein Meiſterſtück juriſti-
ſcher Spitzfindigkeit“ mitgeteilt haben. Rechtsanwalt Horn ſtellt
feſt, daß die angeblich neuen Verdachtsgründe nur dem Gerichts-
herrn neu, dem Kriegsgerichte aber vor der Urteilsfällung ſchon
bekannt waren. Es handelt ſich nämlich um den Fall des Vize-
wachtmeiſters Schneider am letzten Tage der Gumbinner Ver-
handlung. Schneider hatte als Wache bald neben Marten, bald
neben Hickel geſeſſen und ſo faſt der ganzen Hauptverhandlung
beigewohnt. Erſt am Nachmittag des letzten Tages wurde dem
Kollegen Burchard durch einen Gumbinner Gendarm Mitteilung
davon gemacht, daß auch Schneider mit Skoppeck geſprochen
habe und daß Skoppeck auch zu Schneider geſagt habe, die
beiden Leute an der Thüre, durch deren Gukloch der Schuß fiel,
könnten auch Ziviliſten geweſen ſein. Schneider iſt ſodann ſo
fort vernommen, ausdrücklich befragt, ob er mit einem der An-
geklagten ſich beſprochen oder ob er beeinflußt ſei; er hat dieſes
verneint und ſeine Ausſage beeidigt. Jnfolge dieſes Zwiſchen-
falles ſcheint ſich eine Legende gebildet zu haben, daß die Unter-
offiziere zuſammenhielten, um die Angeklagten frei zu bekommen.
Als nichts mehr geholfen habe, ſei Schneider als Zeuge aufge-
treten.

Danach brauchte der Gerichtsherr den Gang der Verhand-
lung nur zu verſchlafen, um auf Grund der ihm bei ſeinem
Erwachen „neuen“ Thatſachen einen Freigeſprochenen gegen die
e ngen des 8 179 M.-S.-G.-O. in Haft behalten zu
önnen.

Ueber die Anlage des Zentralbahnhofes in Leipzig
iſt endlich zwiſchen den beteiligten bairiſchen, ſächſiſchen und
preußiſchen Eiſenbahnverwaltungen eine Einigung erzielt wor
den. Jn dem Zentralbahnhof ſollen künftig alle Linien ein-
laufen, während ſie bisher auf einen bairiſchen, einen ſächſiſchen
und drei preußiſche Bahnhöfe verteilt waren. Jn der Anlage
will man den Anhalter Bahnhof in Berlin und den Wabrrud
bahnhof in Frankfurt am Main zum Muſter nehmen. Währendaber in den Fronkfurter Bahnhof nur 13 Geleiſe münden,

ſollen in den neuen Leipziger 20 einlaufen, deſſen Kopffront
eine Ausdehnung von rund 300 Meter haben wird. Sachſen
wird alſo künftig neben dem teuerſten Bahnhof der Welt, dem
Dresdener, zugleich den größten Bahnhof Deutſchlands er
halten. Jn die Oberleitung im Leipziger Bahnhof werden ſich
beſtändig ein preußiſcher und ein ſachſiſcher Jnſpektor teilen,
und zwar wird dem einen lediglich die Seite mit den preußi
ſchen, dem anderen die mit den ſächſiſcher Geleiſen zufallen.Gemeinſchaftliche Angelegenheiten ſollen von der h ſchen

Seite aus erledigt werden. Der bairiſche Bahnhof bleibt nur
als Lokal- und Vorortsbahnhof erhalten. Die Anlage iſt aus

äckverkehr beſtimmt.



Exenbilder Gottes im Ehriſtenſtaate.
Der Leipziger De geitun wird von ihrem Düſſeldorfer

Korreſpondenten vom 18. Juli geſchrieben: Drüben in Oberkaſſel wohnte eine Proletarterfami ie beim ſteinreichen Landwirt
Ecken zur Miete. Durch Krankheit des Mannes kamen Schulden,Mieteſchulden zwei Monate. Das y Ecken nicht länger mit,

ſondern warf die arme Familie auf den Hof. Das war vor
faſt drei Wochen. Jm fürchterlichſten Regenwetter W die
Armen draußen kampieren, ſieben Köpfe, das jüngſte Kind
16 Monate, das älteſte 12 Jahre. Und heute, nach faſt drei
Wochen, hauſen die armen Leute noch immer im Freien. Dicht
in der Nähe ſteht eine Kirche den ganzen Tag leer und der
Ecken läßt die Wohnung, daraus er die Leute aufs Pflaſter
geworfen, ebenfalls en Ganz Oberkaſſel kennt die Not
der Armen Schreiber dieſes hat mit dem Heerdter Bürger-
meiſter per Telephon geſprochen, doch wenigſtens den armen
Würmchen Obdach zu geben: Achſelzucken! Die Armen
müſſen weiter im Freien hauſen. Jn ihrer Nähe haben es die
Schweine in einem Stalle beſſer, als dieſe Ebenbilder Gottes.

Zu der Zolltariffrage ſchreibt das Berl. Tagebl. Wir
können betonen, daß nach beſten Jnformationen, die uns mehr-
ſeitig beſtätigt werden, die Angaben des Stuttgarter Beobachter
über den Zolltarif als durchaus authentiſche Mitteilungen zu
gelten haben.

Chinabegeiſterung. Der kürzlich abgegangene Erſatztrans
port für das deutſchoſtaſiatiſche Expeditionskorps iſt in Stärke
von 1500 Mann ſeit dem 5. Juli bis zum letzten Zenntgg
auf dem Truppenübungsplatz Altengrabow im Schießen un

elddienſt ausgebildet worden. Nach der Magdeburger Zeitung
ſind in dieſer Zeit des 1 wöchigen Aufenthaltes auf dem
Uebungsplatz ſechs oder ſieben Mann verſchwunden.

Das Geſundbeten iſt ein Erwerbszweig wie irgend ein
anderer geworden, und es wird für denſelben mit denſelben
Reklamemitteln gearbeitet, wie ſie von all den übrigen Jnduſtrien
angewendet werden. Eine Annonce im Karlshorſter Anzeiger
(Karlshorſt liegt bei Berlin) vom 12. Juli lautet:

„Chriſtliche wiſſenſchaftliche Vereinigung „Kreuz“ Berlin heilt
alle Krankheiten kraft des Glaubens, Macht des Gebetes. Man
wende ſich gefl. an den Vorſtand Franz Reuter, Berlin W.,
Körnerſtraße 13 II. Schriftlich iſt Rückporto erbeten.“

Das muß ja eine nette „Wiſſenſchaftlichkeit“ ſein, die das
„Kreuz“ hier vertritt. Wird es wirklich Leute geben, die auf
dieſen Schwindel reagieren?

1000 Mark Belohnung ſetzt, wie die Preußiſch Litauiſche
Zeitung meldet, das Oberkriegsgericht des 1. Armeekorps in
Königsberg aus für die Ermittelung des Mörders des Ritt-
meiſters v. Kroſigk.

Spät kommt Jhr, doch Jhr kommt!
Eine Statiſtik der Begnadigungen. Die Leipz. Volksztg.

berichtet: Ein Eſſener Rechtsanwalt führt ſeit zwei Jahren
Statiſtik über eine beſtimmte Kategorie von Begnadigungen;
nämlich ſolcher betreffend Schutzleute, Polizeiſergeanten und
Gendarmen. Und das überraſchende Reſultat: Von den ver-
urteilten Ordnungsmannen ſind rund 100 Prozent begnadigt
worden.

Die Thatſache, daß es jüngſt die Eſſener Strafkammer ab-
elehnt hat, einen wegen Erpreſſung nach 8 343 zu einemJahe Zuchthaus verurteilten Poliziſten zu verhaften, mit der

Begründung, daß der Verurteilte „ja doch begnadigt würde“,
gewinnt dadurch an Verſtändlichkeit.

Die Fahndun nach Anarchiſten im Ruhrgebiet hat nachBerichten Archiſiſcher Blätter einen großen Umfang ange-
nommen. Die Maßregeln der Polizei werden mit der Mitte
Auguſt erfolgenden Kaiſerreiſe zur Denkmalsenthüllung in
Hohenſyburg in Zuſammenhang gebracht. Die Polizei iſt ſchon
wochenlang bemüht, alle im Ruhrgebiet ſich aufhaltenden An-
archiſten zu ermitteln, wobei nach einer ſogenannten „neuen
Anarchiſtenliſte“ verfahren wird. Weiter wird gemeldet: Die
internationale Anarchiſtenpolizei in Genf, London, Barcelona,
Brüſſel und anderen Anarchiſtenzentren iſt eifrig mit der Zu-
ſammenſtellung eines großen internationalen Anarchiſtenalbumsbeſchäftigt. Dasſelbe ſoll dann an alle Polizeibehörden der

verſchiedenſten Länder zur Ausgabe gelangen, um eine ſtändige
Kontrolle über die Anarchiſten aller Länder ausüben zu können.

Neue Millionen für den Militarismus. Mit dem
neuen Jnfanteriegewehr Modell 98 ſind bis jetzt das oſtaſiatiſche
Expeditionskorps und die Marine ausgerüſtet. Demnächſt
werden auch die an der Oſt- und Weſtgrenze ſtationierten

t alſo das 1., 17., 8., 15. und 16. Ko damit aus
et. Außerdem r r b die Einührung der Selbſtladepiſtole für die berittenen, nicht mit

Karabinern bewaffneten Truppen an Stelle des Revolvers in
Ausſicht genommen.

Das Ergebnis der Reichstagserſatzwahl für den Kreis
Memel-Heidekrug iſt bis t Matſchall (Litauer) 5752,
Braun (Sozialdemokrat) 4547 und Schaak (Freiſinniger)
2839 Stimmen. Sollte es zu einer Stichwahl kommen, ſo
liegen die Ausſichten für unſere Partei äußerſt günſtig.

Aus der Kaſerne. Von dem Kriegsgericht der 18. Divi-
ſion in Flensburg wurde der Feldwebel Hartwigſen von der
3. Kompagnie des Jnf.-Reg. Nr. 86 zu 1 Jahre 7 Monaten
Gefängnis, Degradation und Verſetzung in die zweite Klaſſe
des Soldatenſtandes verurteilt. Hartwigſen hatte ſich zahl-
reiche Unterſchlagungen und Urkundenfälſchungen zum Nach-
teile der ihm unterſtellten Soldaten zu ſchulden kommen laſſen.
Die Leute wagten, aus Angſt vor dem Vorgeſetzten, nicht, den
Feldwebel zur Anzeige zu bringen.

Während der Verhandlung ſollte einmal die Oeffentlichkeit
auf Antrag des Vertreters der Anklage ausgeſchloſſen werden.
Es kam nämlich zur Sprache, daß der Feldwebel von 67 Re-
kruten ſeiner Kompagnie die Löhnung für das zweite Monats-
drittel im Oktober 1900 unterſchlagen hatte. Jedenfalls wollte
man durch Ausſchluß der Oeffentlichkeit den Offizier, der die
Kontrolle beim Löhnungsappell zu führen hatte ſowie den
Hauptmann, der die Löhnungsliſten zeichnet, ſchonen. Der An-
trag wurde aber vom Gerichte abgelehnt. Jmmerhin iſt der
Vorfall zur Jlluſtrierung der militäriſchen Auffaſſung von der
„Oeffentlichkeit“ des Gerichtsverfahrens von Jn reſſe.

Ausland.
BVelgien. Zu einem klerikal- ſozialiſtiſchen Zu-

ſammenſtoß kam es in der Donnerstag-Nachmittagſitzung in
der Kammer, der ſich in heftigen Szenen und tumultuariſchen
Auftritten äußerte. Der klerikale Abgeordnete Verhaegen ver
glich in ſeiner Rede die chriſtliche und die rationaliſtiſche Moral
miteinander und zitierte dabei Stellen aus dem Feuilleton
eines rationaliſtiſchen Blattes, deſſen Mitarbeiter mehrere bel-
giſche Sozialiſtenführer ſind. Dieſe verließen ihre Sitze und
beſchimpften Verhaegen, indem ſie ihn einen „Elenden“ und
einen „Feigling“ nannten. Der Abgeordnete Demblon erging
ſich in argen Beſchimpfungen gegen König Leopold, Verhaegen
machte die Sozialiſten für die in dem rationaliſtiſchen Blatte
enthaltenen Unflätigkeiten verantwortlich, worauf ſich ein neuer
Tumult erhob, in deſſen Verlauf der Redner mit Papierballen
beworfen wurde. Die Sozialiſten, welche eine drohende Haltung
annahmen, verſammelten ſich vor der Rednertribüne. Nach-
dem der Abgeordnete Demblon ſich abermals in groben
Schimpfworten auf den König ergangen hatte, ſah ſich der
Präſident genötigt, die Sitzung aufzuheben. Jn den Wandel-
gängen der Kammer herrſchte über dieſe Vorgänge große Auf-
regung. Man verſichert, daß die Sozialiſten den heutigen An-
griff von klerikaler Seit damit beantworten werden, indem ſie
Stellen aus der Biber und der Graßmannſchen Broſchüre
„Die Moraltheologie des heiligen Franz von Liguori“ in einer
der nächſten Kammerſitzungen verleſen und zur Erörterung
bringen werden.

Rumänien. Ernteausſichten. Seit Monatsfriſt an-
haltendes Regenwetter hat die Reife der Ernte verzögert und
derſelben großen Schaden zugefügt. Die Sommerfrucht iſt
derzeit noch befriedigend, doch bedarf ſie dringend trockenen
Wetters. Die Weinernte iſt durch die Peruſtpora größtenteils
vernichtet.

Spanien. Ein blutiger Zuſammenſtoß fand bei einer
Prozeſſion in Saragoſſa ſtatt. Dem L.-A. wird darüber aus
Madrid gemeldet: Die Vorgänge in Saragoſſa ſind als hoch-
ernſt zu betrachten. Kaum war die Prozeſſion von der Kathe-
drale abgegangen, als ein furchtbares Pfeifen und Rufe:
„Nieder mit den Jeſuiten! Tod den Pfaffen!“ erſchollen. Ein
furchtbarer Kampf entwickelte ſich. Die Damen flohen in die
Häuſer. An der Spitze des Zuges marſchierende Karliſten
und Geiſtliche ſchoſſen fortwährend, zückten Meſſer und ſchwangen

Knüttel und Fahnen. Ein Mann wurde getötet und viele
durch Meſſerſtiche und Schüſſe verwundet. Das Blut floß in
Strömen. Das Rote Kreuz war ſleißig am Werk. Die Pro-
zeſſion flüchtete in die Kirche Philipp Nori. Hier begoſſen die
Antiklerikalen die Thüren mit Petroleum und verſuchten ſie
anzuzünden. Die Belagerten ſchoſſen unabläſſig. Endlich ge-

Du

lang es der Gendarmerte, die Ordnung herzuſtellen. Inner
halb der Kirche wurden 18 Schußwaffen beſchlagnahmt. Prieſter
und helfen mußten verkleidet ihre Wohnungen gewinnen.
Die Helöſter würden mit Steinen bombardiert und die Thüren
in Brand geſteckt. Die Jnſaſſen läuteten Sturm. Weitere
Prozeſſionen waren unterſagt. Warum werden dieſelben von
der kurzſichtigen Regierung nicht vollſtändig verboten.

Spanien. Jn Saragoſſa fanden auch Donnerstag
Reibungen zwiſchen den feindlichen Parteien ſtatt. Prieſter
wurden auf der Straße verfolgt und mißhandelt, der Palaſt
des Erzbiſchofs wurde mit Steinen bombardiert.

Südamerika. Attentat. Der Generalkonſul von Ecuador
iſt durch Dolchſtiche im Zentrum der Stadt Valparaiſo ermordet
worden. Man nimmt politiſche Motive an. Es wurden
mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Rußland. Die Ruſſifizierung Finlands hat
wieder Fortſchritte gemacht. Nach der bisherigen Verfaſſung
durften Finländer keine Kriegsdienſte außerhalb Finlands
leiſten. Dieſes verfaſſungsmäßige Recht iſt von der ruſſiſchen
Regierung mit einem Federſtrich beſeitigt worden. Aus
Helſingfors wird von Ritzans Bureau gemeldet:

Die Wehrpflichtfrage iſt nunmehr entſchieden. Von den
jetzigen finiſchen Formationen beſtehen das Gardebataillon und
das Dragoner Regiment fort. Die übrigen 8 Scharfſſchützen-
bataillone werden mit dem Jnkrafttreten des Geſetzes 1903
aufgelöſt. Das Gardebataillon und das Dragoner- Regiment
können zu Friedens und Kriegszeiten außerhalb des Landes
geführt werden. Für das laufende Jahr werden zum Dienſt
bei den aktiven Truppen 500 Mann aufgeboten.

Afrika. Blutige Kämpfe im Kongoſtagate. Wie das
Blatt Metropole aus NeuAntwerpen im Kongoſtaat erfährt,
haben die Budjas den Truppen des Kongoſtaates eine ſchwere
Niederlage beigebracht. 250 Kongoſoldaten ſollen getötet wor-
den ſein. Unter den gefangenen Offizieren ſoll ſich kein Weißer
befinden. Jn einem ſpäteren Gefecht ſollen die Kongotruppen
die Gegner in die Flucht geſchlagen haben.

Vom Kriege in Südafrika. Lord Kitchener telegraphiert,
daß unter den Briefen im Gepäck des Präſidenten Steijn ſich
auch ein ſolcher vom Staatsſekretär Reitz vom 6. Mai befand,
worin es heiße, daß in der Beratung, welche von der Trans
vaalregierung mit Botha, Viljoen und Smits abgehalten wurde,
die Lage des Landes eingehend erörtert worden ſei. Die Be-
ratung habe dargethan, daß zahlreiche Bürger ſich unterworfen
hätten und die Munition und der Proviant beinahe erſchöpft
ſeien. Die Regierung ſei desorganiſiert, jede Hoffnung auf
nationale Selbſtändigkeit verloren. Die Nation und die Re-
gierung warten noch immer das Ergebnis einer eventuellen
europäiſchen Vermittelung und das Reſultat der Schritte der
nach Europa geſandten Miſſion ab. Reitz beende den Brief,
indem er erkläre, die Zeit ſei gekommen, die letzten Maßregeln
zu treffen. Steijn antwortete darauf, die Thatſache, daß die
Burenmiſſion ihren Aufenthalt in Europa verlängert habe, ſei
ein Beweis dafür, daß noch nicht jede Hoffnung geſchwunden ſei.

Serlanemlungsberichte.
Streckau.

Am 14. d. M. tagte im Gaſthaus „Glück auf“ eine öffent-
liche Volksverſammlung, zu welcher die Genoſſin Frau Duncker-
Leipzig das Referat über: Die Familie und die Entwickelung
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft übernommen hatte. Jn ihrem
gut durchdachten 1ſtündigen Vortrage, welcher von den An-

weſenden mit reichem Beifall aufgenowmen wurde, ſchilderte
die Referentin die Stellung des Proletariats dem Kapitalis
mus rung Jm Verſchiedenen gab Genoſſe Pokorny
einen kurzen Ueberblick auf den letzten Jahresbericht des Herrn
Bergrat Schantz, in welchen er anführte, daß die Bergarbeiterſich nach der Grubenarbeit ſehnten und dieſen Beruf weniger

aus Not, ſondern wegen ihrer Putzz ſucht ausübten. Genoſſe
Plorin wies auf den Nordhäuſer Kautabakarbeiter-
Streik P und erſuchte die Anweſenden, die im Kampfe
ſtehenden Tabakarbeiter zu unterſtützen. Gleichzeitig machte er
auf den Bau eines Vereinshauſes für die Stadt Zeitz auf-
merkſam und bat die Anweſenden, ſo weit es in ihren Mitteln
ſteht, einen Darlehensſchein zu entnehmen und dadurch den
Bau zu beſchleunigen. (Bereits haben ſich auch eine hübſche
Anzahl Genoſſen zur Abnahme eines Darlehensſcheines ge
zeichnet. Jn ihrem Schlußwort wies die Referentin auf die
Organiſation hin und erſuchte die Anweſenden ſich derſelben
anzuſchließen, um die uns bedrohende Kriſe etwas abzu

ſchwächen. H. P.Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Einen Posten
Spitzen-Umhänge,

eleg:gefüttert, gant ausgeführt,
das Stück 8.80 und 8.50 Mk.

Einen Posten Wasch Blusen und

Ziusen emden
in grosser Musterauswahl

das Stück 80 Pf. ma Mk.

Einen Posten wollene u. seidene
Zliusen

(grosser Gelegenheitskauf)
das Stück 3 und 3.80 Mk.

Einen Posten
Damen- Mullblusen
mit Spitzen Einsatz reich garniert

das Stück 2.75 Mk.

Einen Posten
Zändel Schürzen

in eleganter Ausführung
das Stück 25 und 35 7f-

Einen Posten Haus- und
Cräger-Schürzen,

sauber gearbeitet vorzügliche Stoffe,
das Stück 89 und 85 Pf.

Einen Posten elegante
damen Gürtel

statt 1 und 1.50 Mk.
jetzt das Stück 25 und 50 Pf.

Einen Posten Herren- und Damen-
Wäsche

und Weisswaren ligen Art
zu ausserordentl. billigen Preisen.

Einen Posten
Waschkleiderstoffe

in vielseitiger Musterauswabl
das Meter 25 Pf 44und

Fantasie- Kleiderstoffe
solide

das Meter 35, 850 und 75 Pf.

Geschäftstaus D. La En VWV L
alle a- S., farkiplatz 2 u. F.

Einen Posten
Loden-8

Einen Posten

ualitäten

rima

offe
in mittleren und dunklen Farben
das Meter 80 und 65 Pf.

Einen Posten Teppiche und
eischdecken

im Schaufenster verblichen
zu billigsten Inventur Preisen.



Merseburg.
Dienstag den 23. Juli abends S Uhr in der „Funkenburg“

öffentlihe Volks Perſammlung.
Tagesordnung: 1. Die Kanaliſationsarbeit und die Stellung des

Magiſtrats dazu. Referent: Geſchäftsführer O. Mittag. 2. Diskuſſion.

i Der Sozialdemokratiſche Verein.Meissner Zuschusskasse. Zahlſtelle Hallea. S.
n Mittwoch den 24. Juli abends S Uhr im Gaſthof zum „Weißzen

5 oft Geiſtſtraße 5,Mitglieder- Versammlung.
W Tagesordnung 1. Abrechnung vom 2. Quartal 1901. 2. Bericht

v erſtattung von der Generalverſammlung. 3. Proteſt der Leipziger Verwaltungs-
r ſtellen gegen die Generalverſammlung. 4. Verſchiedenes.
u Die Mitglieder werden erſucht recht zahlreich zu erſcheinen.t Die Srtsberwaltung.SchuhmacherKrankenkaſſe, Naumburg.

Montag den 22. Juli abends S Uhr im Deutſchen Hauſe

General Versammlung.
Tagesordnung 1. Rechnungslegung. 2. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

i ietleben.e Verband der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter und
Arbeiterinnen Deutschlands. Zahlſtelle Nietleben

Sonntag den 21. Juli

I. Sommer Festn beſtehend in Garten-Konzert, Blumen-Verloſung u. Kinderbeluftigung,
t unter Mitwirkung der Geſangs- Abteilung des Arbeiter-Bildungsvereins.
a Abends Ball mit freier Nacht. Wn edes Kind erhält ein Geſchenk.8 ierzu ladet Freunde und Genoſſen ganz ergebenſt ein

Das Feſt-Komitee.

Zeütralverrin Deutſcher Former, Merſeburg.
Zu unſerm am Sonntag den 21. Juli nachmittags von 3 Uhr

ab in der „Funkenburg“ ſtattfindenden

Sommerfeste,beſtehend in Konzert, Preisſchießen, Herren und Damenkegeln,
Verlooſung und Kinder-Polonagiſe

ladet ergebenſt ein Die Ortsverwaltung.Die Konzert und Vallmuſik wird vom Halle-Giebichenſteiner VBandonionkluh ausgeführt.

Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saal ausgeführt.

Halleſche Arbeiter Liedertafel.
DF Sonntag den 21. Juli von nachmittags “24 Uhr We

Konzert und Kränzchen im Lokale „Zum letzten Dreier“
eunde und Bekannte willkommen.

Konsumverein für Weissenfels u. Umgegend. 6. m. b. X.
Der Schlußſatz in geſtriger Nummer muß heißen: „Die Mitglieder

werden gebeten, den Bedarf rechtzeitig zu decken, widrigenfalls ſelbige
nach Geſchäft II angewieſen ſind.

Weinberg.
W Beſuchteſter Ausflugsort der Hallenſer und Fremden W

Auf kurzem, ſchattigen Wege zu erreichen.
Großer, ſchattiger Garten mit Ausſichtsturm, geräumige Kolonnaden,

Kegelbahn, Spielplätze und Beluſtigungsmittel für Erwachſene,
Kinder-Karufſell, Ponyreiten e.

Es ladet ergebenſt ein Emil Kunze.

Apollo- Theater.
ceee=„ S S c 2 erSommer-Variétè.

Nener Spielplan!Massias O0Connor, Handkünſtler.
Margarete Fantaska, Soubrette.
Emil Wagner, Humoriſt. Hoch-

berg-Duo. Willy Cortum, Sou-
bretten-Jmitator. ERlvira, Oceana
und Max, röm. Ringe und Trapez.

Orawtord-Truppe, akrobat. Pot-
pourri.

Der Trompeter aus Nietleben,

Rarke: „Kosmos“
Unerreicht!

100 St. 3.50 M.
500 Stück

werden franko
zugeſandt.

Halle a. S.
Leipzigerſtraße 42.

Albert Zahn.Komiſches Enſemble.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag vorm. 11 bis 1 Uhr
Frühſchoppen Konzert u.

Künſtler Matinee.

W. Assmann,
Färberei und

chemische Reinigung
60 Obere Leipzigerstr. 60.

Das meiſte Geld
Laden-, Roner- estaurations-Lin-

richtungen, Pianinos und ganze
achlasse

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

Teleph. 2450. Teleph. 2450.

er

Hut ſofort gratis

erhält jeder Käufer, der
in dem großen

Waren u. Möbel
Kredit- Haus von

Robert
Blumenreich,

Halle a. Gr. Ulrichſtr. 21 S

Laden, 1. u. 2. Etage
1 Herrenanzug od. 1 Paketot

auf Teilzahlung
entnimmt. Große Auswahl
in Möbeln, Manxfakiurwaren, Damen
Konfektion Abzahlungen von

wöchentl. 1 M. an.

Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.
Eine ganze Armer

repräſentiert bereits die von Ge
ſundßeit und Jebeusmut ſtrotzende
Kinderſchar, welche m. Karl Kochs,
durch 18jährige Erfolge bewährtem
ſ. Pdernährzwietack großgezogen
ſind.

Karl Kochs Kindernährzwieback
iſt durch ſeinen hohen L u.
Gehalt an Nährſalzen beſtens ge-
eignet, das Kind vor den Folgen
fehlerhafter Ernährung, als Skro-
juloſe, Drüſen Darmßkatarrh,
Rhachitis, Knochenkrankheiten etc.
zu ſchützen. Jn Düten u. Paketen
zu 10, 20, 30 und 60 Pf. zu haben
in den bekannten Verkaufsſtellen
u. all. beſſer. Drogenhandlungen.
Kein Huſten mehr!
Karl Kochs Hustenmittel.

Wilhelmmshöhe.
Morgen Sonntag den 21. Juli

großes Freikonzert gen italien. Nacht
und Stocklaternen-Polonaiſe.

Jm Saal von 4 Uhr nachmittags an Tan Muſik.Familienglück Hierzu adet ergebenſt ein
ſendet für 50 Pf., FraiiertHygienischer Schutz, i Paul Gerbers Hachf. e

Jnhaber Paul Schuppe-

Das vonDr. med. Bl an verfaßte Buch

r.
Dtzd. 1, 1.50, 2, 2.50, 3, 4, 5, 6 Mk.

m Photographisches Ktelie
Billige Preise.

ummiwarenhaus
Gr. Ulrichſtraße 40. Saubreste Ausführung. BI Alter Markt I.

Ohne Anzahlung
J nmeine, sowie Kunden anderer Geschäfte. W

ſeſss, ſaWeiss, Halle a. S.
Geſchäftshaus für Herren- und Knaben -2Woden.

FFF Geſtützt auf langjährige, reichſte Erfahrungen iſt es mir ermöglicht, nur erprobte,
vbewaährteste Qualitäten und beste Fabrikate zu führen und zeichnet ſich meine Konfektion
durch bequemen, paſſenden Schnitt und feſte Näharbeit aus.

Snglisch Leder-osen, Maler-Kitntel.
Manschester-osen, Friseur Zlusen.

in allen Farben Schlitz in jeder r ri seur- 7 a c et t S.
T XKoch- u. Konditor-Jacken.Z2wirn-Rosen. Fleischer-Jacken.

5 ner-Jacketts.geit-Aosen. Diener e
Dreli-3cosen. Xormal Jacken

7 in Leinen 1.50--2. 10 MarkGesitreifte Leder osen. in Pilot 2.253.25 Mar
Stoff Rosen Xormal osen

1.50 M.von 3 an.
Xalbstoff 3cosen

von 2.25 M. an.
Pilot-Itosen

2.25—3.75 M.

Möbel
Sofas, Matratzen, Anzüge, Waren aller Art

auf Abzahlung
empfiehlt

D. Eichmann
ältestes und grösstes

Waren- u. Möbelhaus dieser Art am Platze

nur 51 Grosse Ulrichstr. 51
Vingang Sehulstrasse.

6 Läden
in den Kaisersälenm.

Verlag und far die Inſerate verantwortlch: Auguſt Groß Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei S. G. m. b. S Halle a. S.



demokratiſchen Vartei im Regierungsbezirk
Merſeburg.

Genoſſen!
Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle

und den Saalkreis iſt an den Verein der Liberalen in Halle
und im Saalkreis herangetreten und hat dieſer Organiſation
ein Hand in Hand gehen in der Frage der Petition gegen die
Getreidezölle nahegelegt. Der Liberale Verein hat heute ge-
antwortet, daß er durch einen Aufruf in den hieſigen bürger-
lichen Zeitungen ſeinen Freunden die Unterzeichnung der
Petition empfehlen wolle.

Bei der Bedeutung, die der Kampf gegen die kleine aber
mächtige Klique der Brotwucherer hat angeſichts des Um-
ſtandes, daß es ſich bei dieſer Frage um das Lebensintereſſe
des Proletariats handelt, richte ich an Euch die Aufforderung,
ungeſäumt in jedem Kreiſe an die Organiſation der Liberalen
mit demſelben Erſuchen heranzutreten und, ſobald die Antwort
eingegangen iſt, mit dem Einſammeln der Unterſchriften zu
beginnen. Sollte die Antwort der Liberalen in dieſem oder
jenem Kreiſe verneinend ausfallen, dann muß ungeſäumt
ſelbſtändig vorgegangen werden.

Bei dem Einſammeln der Unterſchriften iſt das Folgende
zu beobachten

Der Petitionsbogen muß jedem erwachſenen Manne
und jeder erwachſenen Frau, gleichgiltig ob verheiratet
oder unverheiratet, vorgelegt werden. Alle ſollen unter-
zeichnen. Es iſt in Parteikreiſen die Meinung verbreitet, daß
nur Haushaltungsvorſtände die Unterſchriften geben
ſollen. Das trifft jedoch nicht zu. An billigem Brot hat
jeder Staatsbürger, ob ſelbſtändig oder nicht, ob männlichen
oder weiblichen Geſchlechts, dasſelbe Jntereſſe, deshalb
auch dasſelbe Recht, gegen die beabſichtigte Verteueruug
Proteſt zu erheben.

Es muß darauf geachtet werden, daß die Petitionsbogen in
ſauberem Zuſtande erhalten werden. Die Unterzeichnung
kann mit Bleiſtift erfolgen.

Sollten die Petitionsbogen in irgend einem Kreiſe nicht aus-
reichen, ſo wird erſucht, dieſes ſofort an den Genoſſen Reiwand
zu melden, damit Abhilfe geſchafft wird.

Ans Werk, Parteigenoſſen! Gegen die Brotwucherer,
für billiges Brot!

Der ſozialdemokratiſche Vertrauensmann
für den Regierungsbez. Merſeburg.

Karl Reiwand- Halle.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 20. Juli 1901.

Gemeinſame Aktion von Sozialdemokraten und Liberalen
gegen den Brotwucher.

Der Sozialdemokratiſche Verein hat an den Liberalen Verein
folgendes Schreiben gerichtet:

Halle a. S., den 11. Juli 1901.
Herrn A. Schmidt, Stärkefabrikant, Vorſitzender des Vereins

der Liberalen in Halle und im Saalkreis
Halle a. S., Langeſtraße 10.

Sehr geehrter Herr!
Der Sozialdemokratiſche Verein für Halle und den Saal-

kreis als offizielle Vertretung der ſozialdemokratiſchen Partei
in Halle und dem Saalkreiſe beabſichtigt, in allernächſter
Zeit eine Maſſen-Petition gegen die in Ausſicht ſtehende Er-
höhung der Getreidezölle in Umlauf zu bringen und geſtattetſich, ſei Jhnen ergebenſt anzufragen, ob der Verein der
Liberalen in Halle und dem Saalkreiſe bereit wäre, für dieſen
T Hand in Hand mit dem Sozialdemokratiſchen Verein zu
gehen.

Der Kampf gegen die Brotwucherpolitik, gegen den alles
überwuchernden Jntereſſengeiſt der Großgrundbeſitzerklique
iſt von gleicher Wichtigkeit für Arbeiter wie für Jnduſtrielle
und den Handelsſtand, für das Proletariat wie für das
Bürgertum, für Liberale wie für Sozialdemokraten. Bei der
Größe der Machtmittel, die von der agrariſchen Jntereſſen-
vertretung aufgeboten werden, erſcheint uns ein Zuſammengehen Peiber Jrganiſationen ſelbſtverſtändlich unter Wah
rung ihrer prinzipiellen Selbſtändigkeit dringend geboten,
ſoll die Petition die mächtige Beweiskraft erlangen, die ſie
haben muß, um die Pläne der Brotwucherer zu vereiteln.

Jn einer Reihe anderer Städte, wie beiſpielsweiſe in Kiel,
iſt die Proteſtbewegung gegen die Erhöhung der Getreidezölle
von Liberalen und Sozialdemokraten gemeinſchaftlich unter-
nommen worden und wird erfolgreich fortgeführt.

Jndem wir Jhnen ein Exemplar der in Umlauf zu bringenden
Petition hier beilegen, zeichnen wir, Jhrer möglichſt baldigen
Antwort gern entgegenſehend,

Mit vorzüglicher Hochachtung
Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins

für Halle und den Saalkreis.
Karl Reiwand, Tiſchlermeiſter.

1. Vorſitzender.

Der Wortlaut der Petition iſt in der heutigen Nummer
des Volksblattes, 1. Seite, enthalten. Red.

Darauf iſt folgende Antwort eingegangen
Halle a. S., den 12. Juli 1901.

An den Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins für
Halle und den Saalkreis. Zu Händen des Herrn Tiſchler-
meiſter K. Reiwand. Hier.
Auf das ergebene geſtrige Schreiben erwidere ich höflichſt

daß ich perſönlich nicht abgeneigt bin, auf gemachten Vor-
ſchlag einzugehen. Da ich jedoch erſt kürzlich von einer
mehrwöchentlichen Reiſe zurückgekehrt und daher nicht orien-
tiert bin, wer von den anderen Vorſtandsmitgliedern noch
hier anweſend iſt, und ich es andererſeits auch vermeiden
möchte, bei der Hitze unnötige Verſammlungen einzuberufen,
bitte ich um gefl. baldige Nachricht, in welcher Weiſe Sie ein
Zuſammengehen in Ausſicht ſtellen. JJch werde dann ſofort eine Sitzung einberufen und Jhren
Antrag unterbreiten.

Hochachtungsvoll
Der Vorſtand des Vereins der Liberalen für Halle a. S.

und den Saalkreis.
C. A. Schmidt, Vorſitzender.

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins delegierte
daraufhin die Genoſſen Reiwand und Swienty, um mit
Herrn Schmidt perſönlich Rückſprache zu nehmen. Die dies

ralen der Petitionsaktion eine moraliſche Unterſtützung
zu teil werden laſſe. Zu dieſem Zwecke ſchlage der Sozial-
demokratiſche Verein vor: Der Verein der Liberalen ſolle ent-
weder in Gemeinſchaft mit dem Sozialdemokratiſchen Verein
oder allein einen Aufruf in den hieſigen bürgerlichen Zeitun
gen, ſelbſtverſtändlich mit Ausnahme des Organs der Scharf-
macher und Brotwucherer, alſo in der Saalezeitung, im Central
anzeiger und im Generalanzeiger an das halleſche Bürger-
tum erlaſſen, dieſes möge der Petition die weiteſte Unterſtützung
angedeihen laſſen und ſie zahlreich unterzeichnen. Herr Schmidt
erklärte ſich perſönlich für die Veröffentlichung eines derartigen
Aufrufes, konnte aber natürlich eine bindende Zuſage nicht
geben. Er verſprach, den Vorſtand des Vereins der Liberalen
zu einer Sitzung zuſammenzuberufen, ihm die Sache vorzu-
legen und dann dem Sozialdemokratiſchen Verein eheſtens Be-
ſcheid zu geben.

Geſtern iſt dem Genoſſen Reiwand nun folgender Brief zu-
gegangen:

An
den Vorſtand des Sozialdemoktratiſchen Vereins für Halle a. S.
und den Saalkreis, zu Händen des Herrn Tiſchlermeiſters
K. Reiwand, Halle a. S., Göbenſtraße.Auf die am Montag ſtattgehabte Unterredung bezug-
nehmend, teile ich Jhnen hierdurch mit, daß der Vorſtand des
Vereins der Liberalen für Halle a. S. und den Saalkreis
beſchloſſen hat, ſeinen Freunden dieUnterzeichnung
der Petion gegen die Erhöhung der Getreide-
zölle zu empfehlen.

Sie wollen mir daher gefl. den Tag, an welchem Sie be-
ſtimmt die Petition in Zirkulation zu ſetzen beabſichtigen,
mitteilen, damit ich die betreffenden Aufrufe den Zeitungen
rechtzeitig übermitteln kann.

Hochachtungsvoll
C. A. Schmidt,

J. A. des Vorſtands des Vereins der Liberalen für Halle a. S.
und den Saalkreis.

Genoſſe Reiwand hat Herrn Schmidt telephoniſch davon ver-
ſtändigt, daß die Einſammlung der Unterſchriften in der Haupt-
ſache am Sonnabend und Sonntag erfolgen wird und ihn ge-
beten, den Aufruf in den Sonnabend nachmittag erſcheinenden
Blättern zur Veröffentlichung zu bringen. Wie derſelbe aus-
fallen wird, werden unſere Leſer ja heute abend ſehen.

Wir empfehlen den Austrägern der Petitionsbogen, ihrer
Mappe eine Nummer einer der bürgerlichen Zeitungen mit dem
Aufruf, der mit Blauſtift deutlich anzuſtreichen iſt, beizulegen,und in ſogenannten beſſeren Wohnungen ſpeziell daran hinzu-

weiſen.

Halle a. S., den 18. Juli 1901.

Tagesordnung der nächſten Stedtverordnetenſitzung.
Oeffentliche Sitzung. 1. Erbauung eines Aſyls für Ob-
dachloſe. 2. Genehmigung des Vertrags zum Ausbau der
Parallelſtraße öſtlich der Forſterſtraße. 3. Mittelbewilligung
zum Ausbau des Südflügels der Moritzburg. 4. Herſtellung
eines Radfahrerweges vom Weinberge bis zur Heide. 5. Be-
willigung einer Beihilfe für die 1. Kinderbewahranſtalt. 6. Ver-
mietung der Reſtauration des Schlacht und Viehhofes. 7. Ver-
pachtung des öffentlichen Plakatweſens. 8. Genehmigung des
Vertrags zum Ausbau der Straße B zwiſchen Südſtraße und
Straße E. 9. Mittelbewilligung zu Erweiterungsbauten auf
dem Schlacht- und Viehhof. 10. Erbauung einer Mittelſchule
an der Friedenſtraße. 11. Herſtellung eines gemauerten Kanals
in der Ladenbergſtraße cuf der Strecke vom Böllbergerweg
bis zur Wörmlitzerſtraße. 12. Anderweite Feſtſetzung von
Straßenzügen für das Gelände des ehemaligen Giebichenſteiner
Pfarrackers. 13. Erpachtung eines Gartens für die Hilfs-
ſchule. 14. Antrag, die Beſoldungsverhältniſſe des Direktors
der Handwerkerſchule betreffend. 15. Mittelbewilligung zu An-
ſchaffungen für die Hilfsſchule. 16. Mittelbewilligung aus dem
Landwehrdarlehns-Rückerſtattungsfonds. 17. Herſtellung einer
Waſſerleitung nach der Schäferei des Gutes Gimritz. 18. Mittel
bewilligung zur Renovierung des Portals am Wagegebände.
19. Ausloſung von 4 Stadtverordneten der Vororte. Ge-
ſchloſſene Sitzung. 20. Anſtellung eines PolizeiSergeanten.
1. und 2. Leſung. 21. Annahme eines Legates. 22. Annahme
einer Schenkung. 23. Wahl eines Sachverſtändigen für die
Grundſteuer-Abſchätzungs- Kommiſſion.

4 J r

Die Parteigenoſſen, die das Einſammeln der Unter-
ſchriften gegen den Brotwucher beſorgen, ſeien noch-
mals darauf aufmerkſam gemacht daſz entgegen der
am Donnerstag abend ausgegebenen Weiſung nicht nur
Familienvorſtände die Petitionsbogen unterzeichnen
ſollen, ſondern

jeder Erwachſene, Mann und Frau, Sohn
und Tochter und ſonſtige Familien An-
gehörige.

Wir müſſen eine impoſante und erdrückende Zahl
von Unterſchriften gegen die beabſichtigte Brotverteue-
rung aufbringen!

Teilnehmer an der Petitionsaktion ſind immer noch
willkommen. Die Zahl derjenigen, die ſich zur Ver-
fügung geſtellt haben, langt noch bei weitem nicht aus.
Wir erſuchen die Parteigenoſſen nochmals, ſich morgen,
Sonntag, früh 7 Uhr, in folgenden Lokalen zahlreich
einzufinden:

Streicher, Kl. Ulrichſtr. 36,
Fiſcher, Mansfelderſtr. 11,
Preßlers Berg, Liebenauerſtraße.
Lehmann, Franckeſtr. 18,
Silchmüller, Wuchererſtr. 7,
Schiemann, Breiteſtr. 3,
Emmer, Schmelzer- und Eichendorffſtraße,
Lindenhof, Kröllwitz,
Bernſtein, Trotha, Götſcheſtr. 3.

Der Haß der Sozialdemokraten gegen den Land-
mann überſchreibt das hieſige Scharfmacher- und Brotwucherer-
Leiborgan eine Notiz, die ſich mit der Petition des Sozial-
demokratiſchen Vereins gegen die Getreidezölle befaßt. Jm

ozialdemokratie nicht
die Rede ſein kann, daß die Sozialdemokratie im Gegenteile mit

Zwiſchen Landmann
Der

verkauft, dann iſt er dazu gezwungen, um die Hypotheken-
zinſen bezahlen zu können, im Frühjahr muß er wieder kaufen
oder hungern; er hat kein Jntereſſe an einer Zollerhöhung.
Der Großgrundbeſitzer dagegen verkauft große Mengen von
Getreide, die Zollerhöhung bedeutet deshalb eine enorme Stei-
gung ſeiner Einnahmen

Das iſt der Unterſchied zwiſchen Landmann und Groß-
grundbeſitzer.

h. Der Revolver des Jtalieners. Am Donnerstag
abend gegen /29 Uhr ſpielten die Kinder des Keſſelſchmiedes
Richardt im Hofe des Hauſes Raffinerieſtraße 2. Plötzlich
fiel ein Schuß und der 11 jährige Otto ſtürzte, von einer Kugel
getroffen, leblos zuſammen. Er mußte nach dem Bergmanns-
troſt gebracht werden, wo erſt nach dreiſtündiger Operation die
Kugel aus den Weichteilen entfernt werden konnte. Nach-
forſchungen über die Herkunft des Schuſſes ergaben, daß der
14 jährige Sohn. des Reſtaurateurs Albrecht von einem der im
Gaſthofe ſeines Vaters ſeit dem Maurerſtreik einquartierten
Italiener ſich einen geladenen Revolver zu verſchaffen gewußt
hatte und aus der erſten oder zweiten Etage nach dem Nachbar-
hofe zielte und ſchoß, wobei der kleine Richardt getroffen wurde.
Anzeige iſt erſtattet worden.

Zur Frage der Organiſation der Hebammen ver
öffentlicht die hieſige Polizeiverwaltung folgende Bekannt-
machung: Zu der kürzlich vom Neuen Hebammen Verein für
Halle und Umgegend in den hieſigen Zeitungen veröffentlichten
Taxe wird hiermit bemerkt, daß dieſe Taxe keine von einer
Behörde auf Grund der 88 72--80 der Reichs Gewerbe Ordo
nung erlaſſene, ſondern lediglich ein Uebereinkommen der dem
genannten Verein angehörenden Hebammen darſtellt, ihre Ver-
richtungen nur zu den angegebenen Preiſen ausführen zuwollen. Taxen ſind nur für Bezirkshebammen erlaſſen, welche

aber in der hieſigen Stadt nicht angeſtellt ſind. ie Bezah-
lung der ſämtlichen hieſigen Hebammen unterliegt daher nach
wie vor der freien Vereinbarung und iſt keine Hebamme be-
rechtigt, ihr Kommen von der Bezahlung oder Bewilligung des
von ihr geforderten Preiſes abhängig zu machen, iſt vielmehr
nach dem von ihr geleiſteten Eid verpflichtet, „Armen und
Reichen mit gleicher Bereitwilligkeit zu helfen“. Es wird noch
hinzugefügt, daß in allen Fällen, in denen eine gütliche Ver-
einbarung der Entſchädigung zwiſchen den Hebammen und den
zur Zahlung verpflichteten Perſonen nicht gelang und die ge
richtliche Entſcheidung angerufen wurde, die hieſigen Gerichte
bisher ſtets die Sätze der vom Herrn Regierungs Präſidenten
unterm 31. Oktober 1893 (Amtsblatt von 1894 Seite 25) für
die Bezirkshebammen erlaſſenen Taxe als angemeſſene Ver-
gütung für die Bemühungen auch der hieſigen freipraktizieren-den Hebammen erachtet und auch dieſen zugebilligt haben.
Lediglich aus dieſem Grunde wird dieſelbe hier nochmals ver-
öffentlicht: 1. Für die Entbindung von einer reifen oder un-
reifen Frucht oder von einer Mole 4--10 M. 2. r eine
Zwillingsgeburt 512 M. 3. Für eine verzögerte Geburt, wo
bei die Hebamme Tag und Nacht zugebracht hat 6 15 Mark.
4. Für einen Wochen- oder ſonſt verlangten Beſuch, mit Ein-
ſchluß der dabei vorgenommenen kleinen geburtshülflichen oder
chirurgiſchen Hülfsleiſtungen 0,50--1,50 M. 5. Für einen ſolchenzur Nachtzeit, d. h. An iſen 10 Uhr abends und 6 Uhr mor-
gens verlangten Beſuch 1--2 M. 6. Für eine Nachtwache
2—-4 M. 7. Für eine Tag- und Nachtwache 4-6 M. 8. Für
einen Beſuch in der Wohnung der Hebamme, mit Einſchlu
der dabei vorgenommenen Verrichtungen 0,40-1 M. 9. Für
ein Atteſt 0,50 1,50 M. 10. Für den Beiſtand bei einer Opera-
tion in anderen als Entbindungsfällen 1--4 M. 11. Bei ge-
burtshülflichen Verrichtungen außerhalb ihres Wohnortes und
zwar in größeren Entfernungen als zwei Kilometer ſteht der
Hebamme das Recht zu, ſowohl für die Hin wie für die Rück-
fahrt freie Fuhre zu verlangen. Legt ſie die Reiſe zu Fuß
zurück, ſo erhält ſie außer den Gebühren für jedes ganze oder
angefangene Kilometer 0,15--0,30 M.

Trotz aller Warnungen wird die Unſitte, Obſtkerne
und Obſtabfälle auf die Bürgerſteige zu werfen, immer wieder
geübt. Vorgeſtern iſt dadurch eine Frau wiederum arg zu
Schaden gekommen. Jn den Kleinſchmieden rutſchte eine Frau
über einem Obſtabfall aus und fiel ſo unglücklich hin, daß ſie
eine Auskugelung des rechten Oberſchenkels erlitt.

Wider die üblen Dünſte der Kröllwitzer Papiere
fabrik wollen nach der Saaleztg. in den nächſten Tagen eine
Anzahl Grundſtücksbeſitzer, die ſich durch die penetranten Ge-
rüche geſchädigt fühlen, eine Petition an die kgl. Regierung in
Merſeburg richten. „Von den Ergebniſſen der Unterſuchung,
wie ſie ſtädtiſcherſeits zwei hieſigen Chemie -Profeſſoren aufge
tragen iſt“, ſo ſchreibt das Blatt, „hört man bisher noch nichts.
Man darf aber wohl nach den Verſicherungen des Herrn Bür-
germeiſters v. Holly das Zutrauen haben, daß der Magiſtrat
die Sache ohne Aufenthalt weiter verfolgt und auf ſchleunige
Abhilfe dringen wird.“ Wenn ſie mit den Vorbereitungen
zum Kaiſerbeſuch nicht zu viel zu thun haben!

Arbeiter Riſiko. Der zur Zeit in der Müllerſchen
Brauerei beſchäftigte Buchbinder Max Heinicke kam, als er einen
Bierwagen beſteigen wollte, zu Falle und wurde überfahren.
Er erlitt eine Quetſchung der rechten großen Zehe und Blut-
ergüſſe an beiden Fußgelenken, ſo daß er mittels Droſchke in
die Klinik geſchafft werden mußte.

Den Tod in der Saale geſucht und gefunden hat der
Faktor N. von hier. Seine Leiche iſt geſtern aus dem Waſſer
gezogen worden.
Als gefunden ſind in der Zeit vom 1. bis 15. d. M. nach
ſtehende Gegenſtände bei der Polizeiverwaltung abgegeben reſp.angemeldet worden Schlüſſel, Portemonnaies mit Inhalt bares

Geld, 1 Rohrſtuhl, 2 Ringe, 2 Votterieloſe, 1 Nickel-Remontoir-
Uhr, 1 goldene Broſche, 1 Hundemaulkorb, 2 Regenſchirme,2 Winkeleiſen für 1 Arbeitsbluſe, iwa Damen-
weſte, 1 Eiſenbahn-Fahrkarte, 1 goldene Broſche, 1 gelbe Damen
Uhrkette, 1 Bahn-Quittungsbuch. Jn derſelben Zeit ſind alsverloren angemeldet: 1 goldene Damenuhr (Nr. 145 687),
1 Klemmer in Lederfutteral, 1 ſchwarzer Spitzenumhang, 1 Porte-
monnaie mit 22 M. Jnhalt, 2 Kouleurringe, 1 goldene Damen
uhr, Reiſelegitimations-Papiere, 1 kleine goldene Damenuhr mit
roten Blümchen.

Zoologiſcher Garten. Den vielen Wünſchen zu begegnen,
hat ſich die Direktion des Zoologiſchen Gartens veranlaßt ge
ſehen, am 21. d. M. wieder einen ſogen. billigen Sonntag
einzurichten.



machen unſere Leſer beſonders
den auf dem großen Konzertp

grten auch ein Nachmittags- Konzert

daß
ierpark hre

aldſchenke abgehalten wird.
Dieſe Einrichtung, auf einem der höchſtgelegenen, ſchönſten

Punkte des Konzert abzuhalten, dürfte von vielen Be
ſuchern des Zoologiſchen Gartens mit Freuden begrüßt werden.

Zeit. Vom Se 21. d. Mts. ab werden die Fahr
karten für die Tour Zeitz Droyßig--Camburg mittags von
1--8 Uhr jm hinteren Raume der Wartehalle, die gegenüber
dem Ba nbef dort ſteht, wo der betr. Zug abfährt, ausgegeben.

amit iſt alſo eine Erleichterung geſchaffen, denn das Gedränge
iſt Sonntags mittags auf dem hieſigen Vahntof ein großes.
Eine noch beſſere Einrichtung könnte die Bahnverwaltung
aber treffen, wenn ſie nur Sonntags an den drei Schaltern,
die ihr in der Bahnhofshalle zur Perfägung e die Billets
J ausgeben würde, daß man an einem Schalter die für die

tun nach Gera, an dem zweiten die für die Richtung nach
Weißenfels, und an dem dritten die für die Richtungen Leipzig
und Altenburg beſtimmten Billets erhalten könnte. Das würde
für Publikum und Beamte eine große Erleichterung ſein.

Wittenberg. Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung,
die unſer Sozialdemokratiſcher Verein am nächſten Montag
(22. Juli) zu erledigen hat, wenn er nicht hinter den Partei
organiſationen anderer Orte zurückbleiben will, ſeien die Ge
noſſen hiermit noch beſonders an den Beſuch der Verſammlung
erinnert. Dieſelbe findet wie bekannt bei Otto, Töpferſtraße,
ſtatt und darf diesmal keiner fehlen.

Oberröblingen. Durch lautes Bellen ſchien ein Hund
das Mißfallen einer Bienenkolonie erregt zu haben. Der
e chwarm ſtürzte ſich auf ihn und tötete das roh ſtatt
iche Tier. Auch 10 Enten und 5 Gänſe fielen der Wut der

Bienen zum Opfer.
Hettſtedt. Auf dem Niewandtſchachte verunglückte

der Bergmann Franz Makowiak, indem er ſich an einem
ſcharfkantigen Steine eine Fleiſchwunde am Fuß zufügte, ſo daß
er auf einer Tragbahre dem hieſigen Knappſchaftskrankenhauſe

eingeliefert werden mußte.

Kleine Drovinzial-Rachrichten.
Unterhalb der Eiſenbahnbrücke bei Schkopan ertrank beim

Baden der Ziegeldecker Hartung aus Beeſen, in Kraßlau
bei Wengelsdorf der 11jährige Sohn des Gaſtwirts Brückner.

Von ſeinem eigenen Geſpann wurde der Knecht Jakob
Müller in Helbra, überfahren und ſchwer verletzt. Jn
Naumburg ertrank beim Baden der 27 jährige Tiſchlergeſelle
Guſtav Kaſchube.

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Wegen Vergehens gegen S 153 der Gewerbeord-nung ſt am 1. März vom Landgericht in Düſſeldorf der

Maurer Hoffmann zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt wor-
den. Zunächſt hatte ihn das Schöffengericht zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Auf die Berufung des Staatsanwalts
hob das Landgericht das Urteil auf und erkannte in erſter Jn-
ſtanz, da das Schöffengericht nicht zuſtändig war, auf die oben
angegebene Strafe. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt,
daß er auf dem Hauptbahnhof in Düſſeldorf Arbeiter, die in
Reißholz gearbeitet hatten, in Gemeinſchaft mit anderen mit
Mißhandlung bedroht hat, wenn ſie in R. weiter arbeiteten.
Auf die Reviſion des Angeklagten hob das Reichsgericht
das Urteil wegen verſchiedener Unklarheiten und Widerſprüche
ſowie wegen ungenügender Feſtſtellung des Thatbeſtandes auf
und verwies die Sache an das Landgericht zurück.

Gewerkſchaftliches.
Die Wirkungen der Kriſe machen ſich unter andrem auch

in der Behandlung der Arbeiter ſeitens der Unternehmer und
977 Organe bemerkbar. „Der Winter iſt gekommen, die

eifter werden ſtolz,“ heißt es in einem alten Handwerks-
burſchenliede. Unter Anwendung auf moderne Verhältniſſekann man jetzt ſagen: „Die Kriſis iſt gekommen, die Unter-
nehmer werden brutal.“ Was man den Arbeitern während
der ſchlechten Zeit“ zu bieten wagt, dafür ein Beiſpiel

Auf der Zeche „Lothringen“ in Weſtfalen machte der Betriebs-
führer kürzlich durch Anſ lag bekannt:

„Vom Montag, den 8. d. Mts. ab haben alle Tagesarbeiter
(das ſind meiſtens die Handwerker, Schreiner, Schmiede,
Klempner uſw., welche alle zwölfſtündige Arbeitszeit haben)
zehn Minuten vor ſechs Uhr ihre Nummer zu empfangen Wer
r dieſer Zeit nicht im Beſitze ſeiner Nummer iſt, auf deſſen
eiſtung wird für den betreffenden Tag verzichtet. Schicht

giebt's nicht.“
An demſelben Tage, als vorſtehender Ukas in Kraft trat,

aben über 15 Mann, welche zehn Jahre und länger ihre
äfte im Dienſt der Zeche und zur größten Zufriedenheit der

m Kgenrergtet aufgewandt haben, den ganzen n feiern
müſſen. Sie waren 9 Minuten vor 6 Uhr an dem Schalter,

Solche brutale Rückſichtsloſigkeit erregt Mißfallen ſogar bei
einem bürgerlichen Blatt, der Bochumer Zeitung, welche dazu
ſchreibt:

drangen daß dieſe Mitteilung den Thatſachen ent-
ſpricht iſt das Vorgehen des Betriebsführers im Jntereſſe des
ozialen Friedens ſehr zu bedauern. Man hüte ſich, die Arbeiter

8 ſchikanieren, auch wenn kein Mangel an Arbeitern mehr iſt.
as erzeugt böſes Blut und kann, wie wir 1889 geſehen haben,

unberechenbare Folgen zeitigen. Ordnung, gewiß, die muß
ſein, aber keine Drangſalierung.

Solche und ähnliche Vorkommniſſe ſind übrigens imrheiniſch-
Jnduſtriebezirk nicht vereinzelt. Beſonders macht

ich das Hereinbrechen der Kriſe dadurch recht unangenehm bei
en Arbeitern fühlbar, daß ſchon ſeit einiger Zeit auf den ver-

ſchiedenſten Werken der Betrieb eingeſchränkt, Feierſchichten ein
gelegt und Arbeiter entlaſſen werden.

as Tarifamt der Buchdrucker hat in dieſen Tagen einen
Geſchäftsbericht über die fünfjährige Periode der Giltigkeit desTaris verſandt. Der Bericht konſtatiert eine ſeit 1897 ſtändig
ortſchreitende t des Tarifs, welche durch folgende

belle veranſchaulicht wird
Es ſchloß das Jahr

1897 mit 1631 tariftreuen Firmen und 18340 Gehilfen an 469 Orten

erhielten aber ihre Nummer nicht mehr

1896 2030 22408 6471899 2704 27 8801900 8116 390630 „10021901 3372 34 307 1030
Ueber die Wirkſamkeit der Schiedsgerichte, welche in Tarif-

ſtreitigkeiten zu entſcheiden haben, ſagt der Bericht:
„Ende 1897 waren erſt 9 Schiedsgerichte errichtet, heute iſt

deren Zahl bis auf 21 geſtiegen. Verhandelt haben die Schieds-
erichte in 309 Klagen davon wurden entſchieden nach dem
lageantrage der Gehilfen 170, nach dem der Prinzipale 30,

in 42 Fällen wurde das Klage-Objekt geteilt, 7 Klagen wurden
wegen tarifwidrigen Verhaltens beider Parteien abgewieſen, in
20 Fällen erklärten ſich die Schiedsgerichte für inkompetent,
28 Klagen wurden Berufungsſachen; 12 Urteile wurden, weil
rechtsirrtümlich, nicht veröffentlicht. Jn 68 Fällen wurde ohne
Verhandlung vor den Schiedsgerichten eine Verſtändigung
wiſchen den Parteien durch die beiderſeitigen Vorſitzenden der
Schiedsgerichte herbeigeführt.
„Von den durch das Tarifamt erledigten Berufungsklagen

würden 10 nach dem Antrage der Gehilfen, 8 nach dem der
Prinzipale erledigt; 2 Klagen kamen vor den Tarifausſchuß,
während es ſich in 8 Streitfällen nur um prinzipielle Aus
legungen des Tarifs handelte.

ehilfen, die vom Tarifamt als gemaſregelt wegen Ein
tretens für den Tarif bezeichnet wurden, ſind von den Arbeits

inie untergebracht worden, und zwarnachweiſen in erſter

240, 1898/09: 295, 18099/1900: 196, 1900/1901: 52, zu

uchen, ihre ruckarbeiten nur an tariftreue Firmen zu ver-
eben, mehr und mehr eachtung ſchenken. Als ſolche Behörden
ührt der Bericht an: Die königlich ſächſiſche, die großherzoglich

kaſſe e Regierung. das gari Handeilsminiſterium, das
aiſerliche Kanalamt in Kiel ſowie eine Anzahl Regierungs
und u örden.

a 780.a iſt aus dem Bericht zu erſehen, daß ad dem

Aus den lichen Gewerkſchaften. Der Geſamtver-
band der chriſtlichen Gewerkſchaften Deutſchlands ſteht mit dem
bairiſchen und württembergiſchen Kartell chriſtlicher Gewerk-
ſchaften wegen des Apidngen dieſer beiden r an
den Geſamtverband in Unterhandlung. Der chriſtliche Holz-
arbeiter-Verband iſt im Begriff, mit den chriſtlichen Holzarbeitern
der Schweiz einen Kartellvertrag abzuſchließen.

Die Töpferinnung in Brandenburg hat den Gehilfen den
bis jetzt beſtehenden Tarif gekündigt und will nach einemfrüheren Tarif (aus dem ahre 1806) bezahlen, was für die
Gehilfen eine weſentliche Herabſetzung der jetzigen Löhne bedeutet. Der Jnnung härzw 22 teiſter an, von denen fünf
bis ſechs etwa 22 Gehilfen beſchäftigen.

Gefangene als Maurer. Jn Hannover wird, wie wir
unſerem dortigen Parteiorgan entnehmen, ein Vergrößerungs-
bau des Landgerichtsgefängniſſes errichtet, und zwar wird die
Maurerarbeit durch fangene ausgeführt. Eine Kommiſſion
vom chriſtlichen Maurerverband iſt in dieſer Angelegenheit bei
dem zuſtändigen Regierungsbeamten vorſtellig geworden und
hat demſelben begreiflich zu machen verſucht, daß doch nament
lich in Hinſicht auf den Wegen wärtigen ſchlechten Geſchäftsgang
erwartet werden müſſe, daß die betreffenden Arbeiten von den

ſog Maurern ausgeführt würden. Das Ge-
uch, der Kommiſſion wurde von dem betreffenden Beamten ab-
ſchlägig beſchieden, dagegen richtete er an die chriſtlichen Maurerbie Hrage ob ſie ihm nicht zur Leitung der Arbeiten einen
kräftigen, energiſchen Polier nachweiſen könnten, der die
mauernden Gefangenen zwiebelt. Die Kommiſſion ging na-
türlich auf ein derartiges Anſuchen nicht ein, man ſcheint auch
ſonſt die geeignete Perſönlichkeit a den Poſten des „zwiebeln-
den“ Poliers nicht gefunden zu haben. Wie es heißt, werden
die Bauarbeiten durch einen Polier beaufſichtigt, dem dieſe Thä-
tigkeit auf eine gegen ihn gerichtete längere Freiheitsſtrafe anerechnet wird. Somit ſind alſo nicht nur die Maurer, ſon-

ern auch der Polier Gefangene, durch deren Arbeiten den be-
ſchäftigungslos herumlaufenden freien Arbeitern eine nicht zu
billigende Konkurrenz gemacht wird, und zwar, wie in derKommiſſion der chriſtlichen Maurer geſagt wurde, nicht etwa
auf Betreiben einer untergeordneten Stelle, ſondern auf Grund

einer Miniſterialverfügung.
Ueber die Lage der Formſtecher hat die Organiſation

dieſes Berufs im Mai eine Erhebung veranſtaltet, deren Er-gebnis jetzt vorliegt. r iſt Folgendes zu entnehmen:
Die da l der Gehilfen iſt faſt dieſelbe wie im Vorjahre, es

ſind in Deutſchland circa 560-—580 Formſtecher- Gehilfen zu ver-
zeichen. Hiervon ſind im Zentralverein der Formſtecher organi-
ſiert, laut der Statiſtik 378, das ſind 65 Proz.

Der Höchſtlohn iſt im allgemeinen nicht auf der Höhe ge-
blieben, wie im vorigen Jahre; derſelbe betrug im Mai 1900für ganz Deutſchland durchſchnittlich 28,97 Mt. pro Woche.
Heute beträgt derſelbe nur noch 27,89 Mk. Demgegenüber iſtder niedrigſte Lohn um etwas geſtiegen. Derſelbe betrug im

Mai 1900 durchſchnittlich 19,72 Mk. pro Woche, heute aber
20,06 Mk.

Die Länge der täglichen Arbeitszeit iſt unverändert geblieben.
Sie beträgt mit einigen Ausnahmen 9 Stunden.

Die Zahl der Lehrlinge beträgt 166, deren wöchentlicher
Durchſchnittslohn 5,12 Mk., jedoch ſind auch Fälle verzeichnet,
wo der Lehrling 4 Jahre lang nicht mehr als 1.93, 2.30, 2.40,
2.50 Mk. pro Woche erhjielt.

h2Kaziales.
Kinderarbeit im Lande, wo die Zitronen blühen.

Einem eben erſchienenen amtlichen Bericht entnimmt die Soz.
Praxis folgende Daten über die Ausdehnung der Kinderarbeit
in italieniſchen Fabriken und Bergbaubetrieben im Jahre 1898:

Zahl der inſpizierten Betriebe 1 495Betriebe, die Kinder beſchäftigen 808
beſchäftigten Kinder 11 641geſamten Arbeiter in den 808 Betrieben 90972

Prozentſatz der Kinder 12,80Das Alter der beſchäftigten Kinder ſtellte ſich folgender-
maßen

Zahl Prozentſatz
9 10 Jahre 110 0,961112 886 7,7012-15 10 506 91,34Geht da unſeren Stummlingen nicht das Herz auf?

Verſammklungsberichte.
Aue bei Zeitz.

Am 13. Juli fand die regelmäßige Mitgliederverſammlung
des Sozialdemokratiſchen Vereins im Deutſchen Kaiſer zu Aue
ſtatt. Jm erſten Punkt war Quartalsabrechnung und ergab
die Kaſſe einen Beſtand von 36.52 M. Sodann erſtattete der
Vorſitzende einen kurzen Bericht über den Stand des Vereins.
Hierauf erfolgte als zweiter Punkt Vortrag über die Ent-
wickelung des Sozialismus. Der Vorſitzende als Referent
legte auf Grund der von Ed. Bernſtein und von Kampffmeyer
erſchienenen Broſchüre ſeine Anſicht den anweſenden Genoſſen
vor. Von einer umfangreichen Diskuſſion wurde abgeſehen
infolge der vorgerückten Zeit. Die zwei ſich meldenden Redner
erwähnten nur, das ſie mit den Ausführungen des Referenten
im weſentlichen nicht einverſtanden wären. Es ſoll infolgedeſſen
ur nächſten Verſammlung Diskuſſionsabend ſtattfinden. Zu

Punkt 3 wurde der Antrag geſtellt, daß der ſchriftliche Bericht
des Vorſtandes mindeſtens zehn Tage vor dem Kreistage den
Mitgliedern vorzulegen iſt, zum Zweck beſſeren Verſtändniſſes;

wurde angenommen. Hierauf erfolgte Schluß der nur
chwach beſuchten Verſammlung. A. D.

Weißenfels.
Gewerkſchaftskartell-Sitzung vom 18. Juli.

Nach Kenntnisnahme der eingegangenen Schriftſtücke undAnfragen wurde der Vorſitzende beauſtragt, dieſelben in ent-

ſprechender Weiſe zu beantworten.
Die Abrechnung des erſten Halbjahres wurde vom Kaſſierer

vorgelegt mit einer Einnahme von 356.41 M. und einer Aus-
gabe von 254.23 M., bleibt Kaſſenbeſtand 102.18 M. Nach der
Rechnungslegung wurde beſchloſſen, der Hauptverwaltung derTabakarbeiter ſowie den Glasarbeitern je 50 M. zur Unter
ſtützung zu ſenden. Außerdem wurden einem beſchloſſenen Reſerve

des Kartells 50 M. zugewieſen von den noch eingegangenen
eldern.Ferner kam die Ausſperrung der Arbeiter der Nolle-

ſchen Fabrik zur Sprache und wurde dabei getadelt, r
Meldungen oder Mitteilungen darüber an das Kartell noch
nicht gelangt ſind, und ging man deshalb zur Tagesordnung
über. Außerdem wurde beſchloſſen, ein Gewerkſchaftsfeſt ſtatt
finden zu laſſen, an dem ſich alle Gewerkſchaften zu beteiligen
haben und wurden die Vorarbeiten u zunächſt dem Vorſtand
übertragen. Zum Schluß wurde das Verhalten einiger Gewerk-
ſchaften getadelt, inſofern, daß wohl ſeitens des Kartells Mühe
und Koſten nicht geſcheut worden ſind, aber doch durch die
Nichtvertretung eine Mißachtung des Kartells erblickt wird, und
ſollen die betreffenden Gewerkſchaften für nächſte Sitzung ein
geladen werden. Schluß 11 u

gen Böttcher 1, Brauer 1, Buchdrucker, fehlt un-entſchu i Zigarrenarbeiter 2, Dachdecker 1 Jeiſchep fehltunentſchu n und Handarbeiter, 1 e entſchuldigt,
Holzarbeiter 1, Kürſchner, fehlen unentſchuldigt, etallarbeiter 2,

t v eeeeeeeere v

u fezlt itſchuldigt, Schneider 1,ha nd gt, lachen fehlen entſchuldigt,
ir r 1. Delitzſch.
Am Montag, den 15. Juli, fand eine öffentliche Verſammlung

des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt, welche leider immer
noch nicht ſtark genug beſucht war in Anbetracht des intereſſanten
trages welcher auf der n ſtand. GenoſſeDuaumig aus Halle ſprach über oſtaſiatiſche Natur und Kultur-
bilder. Der Vortragende entledigte ſich in ziemlich zweiſtündigem
Vortrage ſeiner Aufgabe in glänzender Weiſe. Er gab der
Verſammlung ein e h Bild über Land und Leute, ſo
wie über die wirtſchaftlichen und politiſchen Zuſtände der fran
zöſiſchen Kolonien in Oſtaſien. Von großem Jntereſſe war
auch die Schilderung der Seereiſe bis dorthin; da Genoſſe
Däumig in ſeinem Vortrage meiſt nur ſeine eigenen Erxlebniſſe
ſchilderte, ſo fand er natürlich auch aufmerkſame Zuhörer.
Reicher Beifall lohnte dem Redner am Schluſſe. ontag,
den 29. d. Mts., findet wieder regelmäßige Monatsverſammlung
ſtatt, in welcher Genoſſe e einen Vortrag über die
Akademikerfrage halten wird. Die Mitglieder werden
erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen, da ja auch die Stadtver-
ordnetenwahlen in Sicht ſind und diesbezüglich manches zu er
örtern iſt. Alſo alle Mann in die Verſammlung! P.

Schkenditz.
Am 14. Juli tagte die Monatsverſammlung des Arbeiter

vereins mit folgender Tagesordnung: 1. Steuereinnahme und
Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Staat ohne Rente, Ref. Gen.
Fr. Meuſch- Leipzig. 3. Halbjähriger Kaſſenbericht. 4. Verſchiedenes. Eröffnung der Verſammlung 4 Uhr. Als der erſte
Punkt erledigt war, wurde vor Eintritt des 2. Punktes die
Wahl des 2. Schriftführers vorgenommen und Genoſſe Richard
Thieme gewählt; alsdann erhielt Redner das Wort zu ſeinem
Referat: Staat ohne Rente, welches lebhaften Beifall fand;
auch warnte Redner vor Ankauf des Werkes: Der Staat
Rente von Dr. Goldſtein, welches ein echtes Schundwerk ſei.
Zu Punkt 3 gab Gen. Friedrich Kunth den Halbjahrsbericht.

innahme 206. 10 M., Ausgabe 14.06 M., bleibt ein Ueberſchußvon 192.04 M. Unter Verſchiedenes wurde die gewählte Rom

miſſion mit der Abhaltung einer Sitzung beauftragt und ver-
ſprach Gen. Schreck, die nötigen Schritte zu thun (wegen Redu-
zierung des gtenehſage der e Erlangung desBürgerrechtes. Auch machte Gen. Wilh. Böhm bekannt, daß
Donnerstag, den 26. Juli, eine öffentliche Verſammlung ſtatt
findet, in welcher Gen. Jäckh, Redakteur der Leipziger Volks
eitung, ſprechen wird. Gen. Petzold verlas einen Aufruf der
unewalder Weber, in welchem ſelbige bitten, ſie nicht in letzter

Stunde im Kampf zu verlaſſen und ſoll ihnen 50 M. aus dem
Kartell bewilligt werden. Schluß 7 Uhr. 0. Pr.

Aus dem Reiche.
Berlin. Maſſenverhaftungen haben in Rirdorf

infolge des Ueberfalls auf einen Kriminalbeamten ſtattge-
funden. Der Kriminalſchutzmann Brandenburger war bei der
Reviſion eines Lokals in der Mainzerſtraße von den anweſen-
den Gäſten überfallen und arg mißhandelt worden, ſo daß er
noch jetzt infolge der Wunden, die ihm von den angetrunkenen
Männern durch Meſſerſtiche u. ſ. w. beigebracht wurden, dar
niederliegt. 28 Perſonen wurden in den letzten Tagen ver-
haftet, zehn, die beſonders ſchwer belaſtet ſind, wurden nach
dem Unterſuchungsgefängnis überführt.

Jnfolge der Hitze wahnſinnig geworden iſt
die 73 Jahre alte Frau Luiſe Lehmann. Sie ſprang aus dem
vierten Stock ihrer per in der Blankenfelderſtraße auf
die Straße hinab, wo ſie als eine unförmliche Maſſe liegen
blieb. Trotzdem wurde ein Arzt von der Unfallſtation gerufen,
der aber nur noch den Tod feſtſtellen konnte.

Das Opfer eines ſchlechten Scherzes wurde
die Tochter eines Kaufmanns, die mit einem Buchhalter B.
ſich in kurzer Zeit verloben wollte. Vor 14 Tagen mußte B.
an Stelle eines Reiſenden, der ſich auf Sommerurlaub be-
findet, eine längere Geſchäftstour unternehmen. Aus Scherz
lancierten nun zwei Freundinnen der H. ein Jnſerat in eine
Zeitung, in welchem B. ſeine Verlobung mit einer Danziger
Schlächtermeiſterstochter anzeigt. Da die H. den letzten Brief
ihres Geliebten thatſächlich aus Danzig empfangen hatte, ſo
nahm ſie an, daß ein Verrat des B. vorliege und ſie hinter-
gangen worden ſei. Troſtlos hierüber nahm ſie in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht eine Salzſäurelöſung und mußte in be-
denklichem Guſtande in eine Klintk gebracht werden.

Köln. Ermordeter Poſtdirektor. Der Poſtdirektor
Jngemey im Vororte Nippes hatte Unregelmäßigkeiten des be-
urlaubten Poſtſchaffners Haeſſy feſtgeſtellt. Er begab ſich in
Begleitung eines Briefträgers in die Wohnung Haeſſys und
forderte dieſen zur r des fehlenden Geldbetrages auf.
Haeſſy ergriff darauf ein breites Dolchmeſſer und ſtieß es zehn
Zentimeter tief in die linke Bruſtſeite des Direktors, der zuammenbrach und alsbald in ſeine Weint ſt wurde.

irektors iſt
u bedenklich. Haeſſy iſt verheiratet und Vater mehrerer

inder.
Eſſen. Jedem das Seine. Auf der Kruppſchen Fabrik
iſt in den mechaniſchen Betrieben allgemein eine Akkordreduk-
tion von 20—30 Prozent durchgeführt. Dieſe allgemeine Maß-
regel hängt mit einer techniſchen Neuerung zuſammen. Man
hat einen Drehſtahl erfunden, welcher bedeutend ſchnelleres
Abdrehen der Arbeitsſtücke ermöglicht. Die Arbeiter haben
daher durch den techniſchen Fortſchritt bedeutend mehr Arbeit
aufgehalſt bekommen und Herr Krupp ſtreicht den Profit ein.Dafur bleibt dieſer internationale Patriot aber nach wie vor

wohlthätig. Auf einer Hunde Ausſtellung kaufte er einen Köter
für 6000 M. Akkordreduktion für die Arbeiter 6000 M.

für einen Köter, das iſt die göttliche Weltordnung.
Rathenow. Ein gräßlicher Unglücksfall. Auf einem

vor Anker liegenden n wurde dem 60 jährigen Boots-
mann Schmidt beim Niederheben eines Maſtbaumes durch das
Drahtſeil der rechte Oberſchenkel faſt ganz abgeſchnitten. Dem
Bedauernswerten mußte im Krankenhauſe das Bein abge-
nommen werden.

Augsburg. Wegen Veruntreuungen iſt in Schongaubei Augsburg der Stadtkämmerer und Diſtrittoſpartaſſen er

walter Wolter J worden. Es handelt ſich um einen
Betrag von 20 000

er Thäter wurde verhaftet. Der Zuſtand des

Vermiſchtes.
Einer der der engliſchen Nation LordRuſſell, wurde wegen Bigamie zu 3 Monaten Gefängnis ver-

urteilt. Er darf ſich im Gewahrſam ſelbſt beköſtigen und Be-
ſuche empfangen

Die Geſellſchaft der Engel. du Ales, Stadt der Pro-vinz Caltaniſetta (Jtalien), wurden ſieben Prieſter verhaftet,
welche dem von den kirchlichen Oberen genehmigten Geheim-
bund der Engel („Angelica“) angehörten. Unter dem Vorwand,
die jungen Mädchen zu wahren, reinen und frommen Chriſten
auszubilden, lockten dieſe Prieſter die Kinder und Mädchen zu
abendlichen Betſtunden in die Sakriſtei, verführten ſie dort
oder thaten ihnen Gewalt an. Die Einzelheiten ſind grauſig.

Grubenunglück. Auf dem Ludwigsſchacht in Kattowitz
wurden zwei Schichtmeiſter durch ſchlagende Wetter getötet,
zwei Häuer ſchwer und zwei Bergleute leichter verletzt.

Eiſenbahnränber in Rußland. Sechs Werſt von
Moskau wurde ein Laſtzug von Räubern überfallen. Ein
Räuber wurde feſtgenommen, die übrigen wurden vom Zug-
perſonal und Streckenarbeitern in die Flucht ggpagt.Was iſt Trebertrocknung Der Krach er Leipziger
Bank wurde bekanntlich durch die Beteiligung an der See

Schwindel Aktiengeſellſchaft für Trebertrocknung verurſacht.
Ueber dieſes Verfahren ſchreibt in der Neuen Freien Preſſe der
Fachſchriftſteller W. Berdrow: e Trebertrocknung bezweckt,die Abfälle der Brauereien und ten, die ehe zu un



den Naßtreber und Schlempen d
und n ich zu machen.

L. 4er Rährwert inne. er Sie

Trebertrocknung ungeheure Maſſen dieſer Naßtreber aus dem

Brauerei, Brennerei- und Kellereibetrieb für eine zugeringerde
Verwertung gerettet. Der Apparat entzieht den Trebern r21
ehr großen Waſſergehalt, ohne ihren Beſtand an Extraktiv-
toffen zu gefährden. Die Wirkung der Trockenmaſchine, die zu

vielen Tauſenden Verbreitung gefunden hat, beruht auf der
energiſchen Waſſerverdampfung der Naßtreber, die in rohem
rrde ununterbrochen in eine mit Dampf geheizte eiſerne

ulde geſchaufelt werden, wo ein mechaniſches Rührwerk ſie
tüchtig durcheinander wirft und immer neue Oberflächenteile
mit dem heißen, die Trockenmulde durchziehenden Luftſtrom in
Berührung bringt. Solcher Art ſtark vorgetrocknet, gelangt dasTrockengut durd die Thätigkeit der Rührſchnecke von ſelbſt in

einen tiefer e zweiten Trockenzylinder, deſſen Hohl-
wandungen ebenfalls, und zwar ſtärker erhitzt werden. Außer-
dem wird dieſer Zylinder durch ein ſtark erhitztes Syſtem von
Dampfrohren ausgefüllt, und ein Schaufelwerk ſtreut die faſt
trocknen Treber über dieſen heißen Roſt aus, den ſie in voll
Windig edörrtem Zuſtande verlaſſen. So getrocknet laſſen die

reber ſich nicht nur beliebig lange aufbewahren, ſondern auch
infolge ihres verminderten Gewichts verſenden, und ihr Nähr-chaie iſt entſprechend reicher geworden. Man ſchätzt die
Menge der durch den Ottoſchen Apparat dem raſchen Ver

derben entzogenen und der Landwirtſchaft erhaltenen Treber
und Schlempen auf täglich 5000 bis 6000 Tonnen.

Das 600 jährige Jubiläum des Kompaſſes. Die
Stadt Amalfſi beabſichtigt in dieſem Monat eine große Feier zu
gen des Flavio Gioja, der für den Erfinder des Kompaſſes
gilt. r den Verkehr über die hohe See iſt der Kompaß
weifellos das wichtigſte Hilfsinſtrument, und ſein Erfinder hatſich unſterbliche Verdienſte erworben. Gioja iſt indeſſen eine

geſchichtlich ſehr wenig bekannte Perſon, die um 1300 gelebt und
in Paſitano bei Amalfi geboren ſein ſoll. Ueber ſeinen Anteil
an der Erfindung des Kompaſſes ſind die Anſichten c ſehr
geteilt geweſen. Zweifellos war die Nordweiſung der Magnet-
nadel ſchon vor Gioja den Chineſen bekannt und ſie benutzten
ſie, indem ſie die Nadel auf einem an der Oberfläche ſchwim-
menden Korkſtücke befeſtigten. Ueber den Anteil Giojas an der
Erfindung haben die gelehrten Unterſuchungen von Dr. Brenſing zuerſt Klarheit verbreitet. Der Kompaß, den die Chineſen

gebrauchen (auch zur See), iſt unſer Landkompaß, bei dem, wie
beim Grubenkompaß, die Nadel frei auf einer Spitze liegt, die
ſich vom Boden einer runden Büchſe erhebt, welche die Winja
roſe feſtliegend trägt. Dieſer Kompaß war ſchon vor Giod-
auch in Europa bekannt, aber der Seemann kann keinen Ge-
brauch davon machen, weil er, um ſeine Richtung ableſen zu
können, das Schiff immer erſt in den Wind laufen laſſen müßte,
auch Peilungen nicht ausgeführt werden könnten. Gioja als
Seemann kannte dieſe Möngel und beſeitigte ſie, indem er die
Strichroſe auf die Magnetnadel legte und mit dieſer feſt ver-
band. Bei dieſer Einrichtung können alle Striche ihren richtigen
Namen behalten, man kann Wind und Kurs darauf ableſen
und ſie nimmt nicht an der Drehung des Schiffes teil. Das iſt
der Anteil, der nach Brenſing dem Italiener Gioja an der Er-

ndung des Kompaſſes gebührt, und es iſt ein ſehr großer.
So ſchreibt Vehſe, der ſich ſehr höflich auszudrücken pflegte.

Wahlverwandtſchaft. Am 5. d. M. wußten die Buda-
peſter Blätter zu berichten, daß in der vorangegangenen Nacht
eine polizeiliche Razzia durch die Spelunken der Verbrecherwelt
Budapeſts unter der Führung des Oberſtadthauptmannes,
Herrn v. Rudnay, ſtattgefunden habe. Eine ſolche Streifung,
vom Polizeichef perſönlich geführt, das erſchien ſonderbar, rät-
ſelhaft. Die Löſung des Rätſels war jedoch bald gegeben, als
man erfuhr, zu welchem Behufe die Razzia vorgenommen
wurde. Den Polizeichef begleitete nämlich hierbei ſelbſtver-
ſtändlich unter genügender Deckung von Detektives und Poli-
eimännern eine Schar von Ariſtokraten, darunter der Prä-ſwent des Parkklubs Graf Paul Szapara, ein Graf Szechenyi

und Gräfin Margarete Lonyay: dieſe Dame trug dabei Männer-kleider. Herr v. Rudnay iſt Mitglied des hoch ariſtokratiſchen
Nationalkaſino und ſo zwiſchen Tafelfreudent und Kartenſpiel

mag die Anregung zu einem ſolchen „Studienausflug“ gegeben
worden ſein, und der Polizeichef von Budapeſt war liebens-
würdig genug, den Wünſchen ſeiner Freunde zu willfahren.
Darob geriet ein Teil der bürgerlichen Preſſe in moraliſche
Entrüſtung; es ſei unſtatthaft, ſein Amt zu mißbrauchen, um
die frivole Neugierde blaſierter Lebemänner und Lebedamen
zu befriedigen, einem neuen Sportbedürfnis, müßiger Ariſto-
kraten zu dienen uſw. Nun mag ja darin ſehr vieles richtig
ſein, aber es hätte doch eines ſolchen Aufwandes von Entrüſt
ung nicht bedurft, bemerkt die Arbeiter-Zeitung, und man hätte
mit den Herrſchaften etwas weniger ſcharf ins Gericht gehen
ſollen. ir meinen nämlich, daß nicht bloß frivole Neugierde
blaſierter Ariſtokraten, ſondern auch Wahlverwandtſchaft dabei
im Spiele iſt.

Die Falſchſpieler, Zuhälter von Proſtituierten, Einbrecher und
Taſchendiebe ſind eine Menſchengattung, die ſich den Ertrag
der Arbeit anderer aneignen und dieſes ihr Metier in ur-
wüchſiger, plebejiſcher, ungeſetzlicher Art ausüben. Jn der An-
eignung fremden Arbeitsertrages ſtellen dagegen die re lchen
Ariſtokraten eine höhere, verfeinerte Menſchengattung dar, ſo-
zuſagen veredelt durch Jahrhunderte alte Zucht und reſpektabel
gemacht dadurch, daß ſie die Volksausplünderung in ein Syſtem

ebracht, zum herrſchenden Recht gemacht und fein ſäuberlich in
Paragraphen geſchachtelt haben. Das iſt gereifte Kunſt, die
den Nationalreichtum durch die weitverzweigten Schläuche
Rente, Zins, Profit prompt und ſicher in die Taſchen dieſer
Expropriateure veredelter Zucht leitet, während die urwüchſigen,
plepejiſchen Stümper bei ihrem riskanten Metier zumeiſt nur
kleine Brocken erſchnappen. Wenn alſo die Vertreter der
erſteren die Repräſentanten dieſer untergeordneten, rückſtändigen
Enteignerſpezies „ſtudieren“ wollten, ſo haben wir es wohl nicht
ausſchließlich mit leichtfertiger Neugierde, ſondern auch mit
einem von Wahlverwandtſchgft diktierten Willen zu thun. Eine
Lafontaine würde im vorliegenden Falle eine köſtliche Fabel
ſchreiben von Löwen und Tigern, den Königskatzen, die eines
Tages ausziehen, die plebejiſche, obſkure Hauskatze zu beobachten,
die ſich um eine armſelige Maus müht, oder, wenn's glückt, der
Hausfrau die Butter ſtibitzt, wofür ſie dann weidlich durch
geprügelt wird; die Fabel würde etwa ſchließen, daß Löwen
und Tiger mit verächtlichein Naſenrümpfen von ihrem Studien-
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ausflug heimkehren. Die Nutzanwendung dieſer Lafontaineſchengainra aemtgtr daß man ten
veſt und ſeine griſtfokratiſchen Razzienbegleiter nicht ſehr ent
rüſtete. Denn alles begreifen, heißt alles entſchuldigen.

Letzte Nachrichten.
Konſtantinopel, 20. Juli. Geſtern ſind wieder mehrere

neue Peſtfälle zu verzeichnen geweſen.

S 20. Juli. Die neueſten, aus vielen Teilen
wotzggenen achrichten über das Erntereſultat lauten äußerſt
troſtlos.

Das Befinden Tolſtois hat ſich derart gebeſſert, daß,
wenn nicht ein Rückſchlag eintritt, Tolſtoi in einigen Tagen
das Bett verlaſſen kann.

Tieutſin, 20. Juli. Die Deutſchen führen hier große Bauten
aus. Die proviſoriſche Regierung wird ihr Amt während
einiger Jahre weiter ausüben.

Eingeſandt.
Als wahre Vampyre des Volkes entpuppen ſich immer

mehr die von den Regierungen gehätſchelten Herren Agrarier,
die mit dem Titel „Brotwucherer“ vom Volksmund ſchon langebezeichnet ſind. Beſtrebt, alle zur unentbehrlichſten Voltenah
rung dienenden Produkte ihrer Betriebe möguchtt zu verteuern

vhne dabei an eine Beſſerſtellung der Landarbeiter zu den-
ken bilden ſie behufs Erzielung hoher Preiſe, hierbei ihren
feindlichen Brüdern, den Großinduſtriellen, Gefolgſchaft leiſtend,ſogenannte „Ringe“. So beſteht ſeit einiger Je auch ein

„Milchring“. Nun haben aber die Berliner Milchhändler,
die mit dieſem agrariſchen Ringe auf Kriegsfuß ſtehen, es zu-
wege gebracht, ein paar Genoſſenſchafts-Molkereien zu veran-
laſſen, ihnen die Milch billiger als die Bundesbrüder zu liefern.
Die Wut über den drohenden Verluſt des leckeren Ueberprofites
macht nun dieſe Leutchen raſend. Das Berliner landwirt-
ſchaftliche Bundes und Ring-Organ ſchäumt über von Jnvek-
tiven gegen jene ringfreien Genoſſenſchaften, meint zwar: daß
es an eine „ſolche Jnfamie“ dieſer Genoſſenſchaften noch nicht
glaube,, ſchreibt aber: „Eine Schlechtigkeit erſten Ran-
ges wäre es, wenn außerhalb des Ringes ſtehende Genoſſen-
ſchaften die Zeit des ſchweren Kampfes (der Volksaus-
ſaugung?) benutzten, um ihren eigenen Kollegen durch
Unterbieten in den Rücken zu fallen.“ Weiterhin wen-
det ſich das in Scharfmacherei und Hetzerei geübte Organ „an
das Ehrgefühl und den Korpsgeiſt der Landwirte“
und bittet dringend: „Nicht ein Liter Milch darf nach
Berlin verpachtet werden außer durch die Milch-Zentrale! Man
bedenke doch, daß dieſelben Verhältniſſe wie in Berlin in 100
anderen Städten Deutſchlands exiſtieren. Siegen die märki-
ſchen Milchproduzenten in Berlin, dann wird dieſes Bei-
ſpiel im ganzen Lande auf den Milchhandel einwirken
zum Wohle der Landwirte, Konſumenten und desMilchhandels.“

Man kann in der That geſpannt ſein, ob dieſe öffentlichen
Beſchimpfungen der Molkereigenoſſenſchaften und die offenſicht-
liche Boykotthetzerei aus Profitſucht, die hier ſo frank
und frei von dem Organ des Bundes der Landwirte betrieben
werden, die Staatsanwaltſchaft veranlaſſen werden, im „öffent-
lichen Jntereſſe“ gegen die „Schamloſigkeit“, mit welcher hier
die Volksausbeutung als „Ehrenſache“ betrieben wird, einzu-
ſchreiten. Freilich, wenn zwei dasſelbe thun, dann iſt esdoch nicht dasſelbe wie der Juſtiz miniſter Schönſtedt
ſo ſchön ſagte. Und, in der That, iſt es nicht etwas ganz an-
deres, wenn bei einem Streik, der dem Ernährer einer viel-
köpfigen Familie ein paar Pfennige Tagelohn mehr erwirken
oder wie bei dem hieſigen Maurerſtreik der verbriefte
Lohnſatz bis zum Ablauf der Kontraktsdauer erhalten werden
ſoll, das die Jntereſſen dieſer Arbeiter vertretende Organ
ſchreibt: „Hier iſt Streik Zuzug iſt fernzuhalten!“, oder
wenn Streikende den bewußten oder unbewußten Streikbrechern
ſagen: „Leute, fallt uns nicht in den Rücken, wir befinden uns
im Streik, um unſern Kindern auch fernerhin noch genügend
Milch kaufen zu können“ iſt es alſo nicht etwas ganz an-
deres, wenn ein Organ des Bundes der Landwirte dasſelbe
in öffentlich beleidigender, verrufdrohender Form ausſpricht,
um eine größere Ausbeutung der Aermſten des Volkes
u erzwingen, um ſelbſt dem Säugling Blut abzu-faugen, Denn jede Verteuerung der Milch bedingt eine

weitere Entziehung des unentbehrlichſten Nahrungsmittels,
ganz beſonders für die Kinder jener Mütter, die im Dienſte
des ländlichen wie des induſtriellen Kapitalismus ſchwer für
wenige Pfennige fronden müſſen. So weit muß es aber
erſt kommen, um dem Volk völlig die Augen zu öffnen und
dieſe „Herrn des Landes“ in ihrer wahren Geſtalt zu zeigen.
Sich ſelber denunzieren müſſen dieſe agrariſchen Nimmerſatte
als die wahren Vampyre des Volkes.

Eingeſandt aus Teuchern.
Am 12. Juni wurde in der öffentlichen ſozialdemokratiſchen

Vereinsverſammlung mit zur Sprache gebracht, daß der Zigar-
renarbeiter Genoſſe Kurt Henze vom Zigarren-Fabrikanten
Herrn Franz Fiſcher von hier gemaßregelt worden ſei, be-
treffendes wurde ſcharf kritiſiert und verurteilt. Es hat ſich
nun nach genauer Feſtſtellung herausgeſtellt, daß die in Frage
ſtehende Behauptung (Maßregelung) direkt auf Unwahrheit be-
ruht. Auch Genoſſe Henze giebt nachträglich zu, daß er nach
vorhergegangener Kündigung ordnungsmäßig entlaſſen ſei. Wir
geben hierdurch nun öffentlich bekannt, 1. daß Genoſſe
Henze nicht gemaßregelt iſt, 2. daß der ZigarrenFabrikant
Herr Franz Fiſcher zu Unrecht abfällig kritiſtert worden iſt.

Der Vorſtand des Sozialdemokrat. Vereins Teuchern.
J. A.: Jahr.

Quittung.
Jm Monat Juni gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein
Alt-Warthau i. Schl., von Parteigenoſſen 30. Berlin,

Beiträge der Wahlkreiſe II. Kreis 800.--; IV. Kreis (Oſt)
1000.-- IV. Kreis (Südoſt) 1000.-- (darunter A. B. 23 30.
Moritz und Wringe durch H. Müller 3.-, Tiſchlerei Pork
und Specht, Bierprozente 15.--); VI. Kreis (Moabit) 239.03
(darunter Prieſenklub 7. G. J. 3. zwei Oeſtreicher,
ein Belgier 1.20, Geburtstagsfeier Quitzowſtraße 89 2.-)
VI. Kreis (Wedding und Oranienburger Vorſtadt) 600. (da-
runter Bierproz. der Gießerei Gebr. Arndt 12.65) VI. Kreis

ghauſer Vorſtadt) 700— dgrinter A. B. Miſter 1—,a Steinträger 2.-); VI. Kreis (Roſenthaler Se
ſtadt und Geſundbrunnen) 800. Berlin, diverſe Beiträge
Fri. C., gefiſllte Roſe 20. Dr. L. A. 50. A. K.
Kontob.Arb. vom Wedding 5. Zigarrenfabrik R. Schulze,
Friedrichsfelderſtraße 21 5.-- Jule, Ritterſtr. 85, II. Quartal
19.10 P. S. 50. A. B. 50. E. E. 50. Von denArbeitern der Neuen GenoſſenſchaftsBäckerei, außer Berger,
ür Ueberſtunden von I. M., Summa 19. Buchhandlung
zorwärts, P. S. 10000.-- Arbeiter und Arbeiterinnen der

Buchbinderei von Bading 15. St. 50. H. Cohn, Wildungen 3. M. G. 2 Werkabteilung von M. Badin
20. Gracchus 3. Hempel 2.--; Gasmeſſer Mariendor
d. A. W. 20.--; Bleiſteg I. Mitgl. d. U.-Dr. 5.70; Mitgl.
des Verbands deutſcher Buchdrucker im Vorwärts 100.
W. T. 5. Roter Bund von C. N. Ko., Alexandrinen-
ſtraße 27 40. Bremen von den Parteigenoſſen 300.
Bern 50. Burxtehude, von den Alten durch Weber 3.
Breslau, Sozialdemokratiſcher Verein 50. Crimmitſchau,
von den Parteigenoſſen 250. Chemnitz, 16. ſächſ. Reichstags
wahlkreis 150. resden, L. Sch. I. Darmſtadt-Groß-
Gerauer Wahlkreis 100. Elberfeld, v. Sozialdemokratiſchen
Volksverein 300. m. Erfurt, Wahlkreis Erfurt Schleuſingen-
Ziegenrück 50. Falkenberg (Oberſchl.) 2.-. Frankenhauſen
a. K., von Parteigenoſſen 20. Frankfurt a. M., durch den
Vertrauensmann 700. Greiz, Wahlkr. ä. L. 50. Haſtedt,
von h 10. Hagen i. W., Auchgenoſſe 2.Hamburg, im Monat Juni in der Expedition des Echo ein-
gegangen 190.20. Haßfurt a. M., L. Richter 3. Hagen i. W.,
Ungenannt 3. Hirſchberg-Schönau i. Schl., durch den Ver-
trauensmann 10.40. Halle a. S., durch den Vertrauens-
mann 300. Hannover 1000. Jena, 3. weimariſcher
Wahlkreis, II. Quartal 30. Kiel, vom 7. ſchleswig-holſtein.
Wahlkreis 100. Lahr i. B., Altvater 5. München,
Waldläufer 5. Nürnberg- Altdorf, Sozialdemokr. Verein
20. Niederzwönitz, 19. ſächſiſcher Reichstagswahlkreis 50.
Potſchappel, 6. ſächſiſcher Reichstagswahlkreis und Gewerk-
ſchaftskartell Plauenſcher Grund 200. Solingen, durch den
Vertrauensmann E. F. von den Parteigenoſſen in Gräfrath
15. vom Volksverein in Wald 25. vom Volksverein in
Solingen 7. vom glücklichen Gewinner in Wald 3.
Summa 50. Schiffbeck, Sozialdemokratiſcher Verein 75.
Schwäbiſcher Zinsgroſchen 250. Wirges, Sozialdemokr.
Verein in Dr. Liebers Wahlkreis 50. X. Y. Z. 2000.
Zabrze, geſammelt auf einer Kindtaufe von deutſchen Ge-
noſſen 3.10.

Jn der Quittung vom 14. Juni dieſes Jahres wurde der
unter Zeitz aufgeführte Betrag von 50.-- M. von den
Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Zeitz-Weißen-
fels- Naumburg gegeben.

Berlin, den 11. Juli 1901.
Für den Parteivorſtand:

Geriſch,
Kreuzbergſtraße 30.

Litteratur.
Der in 2 26. de hee vorliegende Neue Welt-

Kalender für das Jahr 1902 (Hamburg, Hamburger Buch-
druckerei und Verlagsanſtalt Auer u. Ko.) enthält u. a.:

Kalendarium. Poſtweſen. Statiſtiſche Schnitzel. Rück
blick. Meſſen und Märkte. Jm Kreislauf des Jahres.
Die Geſchichte vom ſtarken Mann. Von Emil Roſenow (mit
Jluſtrationen). Dem Frühling zu. Gedicht von Ernſt
Kreowski. Die Sozialdemokratie in der Gemeinde. Von
Paul Singer. Wilhelm Liebknecht, ein Charakterbild. Von
Robert Schweichel. Wilhelm Liebknecht. Gedicht von Robert
Seidel. Die Erſchließung Chinas. Von Max Schippel (mit
uuſtrarienen Woher ſtammen unſere Getreidearten. Von

r. Curt Grottewitz. Schmiede. Gedicht von Franz
Diederich. Aus den Lehrjahren. Erzählung von Robert
Schweichel (mit Jlluſtrationen). Streik. Gedicht von Ludwig
Leſſen. Unſer zweiter r unterm Ausnahmegeſetz.
Von J. A. Eine engliſche Arbeiter Gewerkſchaft. Von
Eduard Bernſtein (mit Jlluſtrationen). Grabe nur. Gedicht
von Ernſt Preczang. Die letzten Reichsratswahlen in
Oeſtreich. Von Engelbert Pernerſtorfer. Hoch- und Unter
arundbahnen. Von A. G. (mit Jlluſtrationen). Ein fran
zöſiſcher Buchdruckerſtreik im 16. Jahrhundert. Von Adolf
Braun. Der Eichbaum. Gedicht von Ernſt ſragt r
Fliegende Blätter. Das Schwein des Bürgermeiſters.Schwank von K. H. Diefenbach. Für unſere Rätſellöſer.
Trächtigkeits- und Brütekalender. Hierzu vier Kupfer:
Wilhelm Liebknecht Die Schnitterin Die erſten Kirſchen

Buairiſcher S Ein Dreifarbendruck auf Kunſt
druckpapier: Verlaſſen. Ein Wandkalender.
Von Kurt Eisner wird demnächſt unter dem Titel Taggeiſt

eine Sammlung von Kulturgloſſen aus dem erſten R x
des „neuen Kurſes“ herausgegeben werden. Das Buch, das in
drei Abteilungen (Zur Politik, Litterariſches, Maskenſpiel) zer
fällt, erſcheint im Verlage Dr. John Edelheim zu Berlin.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 19. Juli.

Aufgeboten: Der Geometer Dreßler und Margarete Grenzendorfer (Göbenſtraße 5
und Göbenſtraße 4).

Eheſchliehung: Der Maler Hielſcher und Lina Kaiſer (Domplag 8 und Eichen
dorffſtraße 26).

Geboren: Dem Drahtzieher Kohlemann ein S. (Breiteſtraße 12).
Briſchke ein S. Georgſtraße 99. Dem Rangiermeiſter Stammberger eine T. (Burg-
ſtraße 50). Dem Arbeiter Kroll ein S. (Kleine Brunnenſtraße 2). Dem Maurer Zelle
eine T. Geiſtſtraße 28). Dem Gemüſehänbler Schellbach ein S. (Schillerſtraße 59).
Dem Schloſſer Jentſch eine T. (Burgſtraße 65).

Geſtorben: Des Rangiermeiſter Stammberger S., 1 T. Burgſtraße 50). Des
Böttcher Scheike T., 8 M. (Köthenerſtraße 5). Der Faktor Nietzſchmann, 41 J.
(Deſſauerſtraße 18). Des Vermeſſungsgehilfen Münker S., 3 M. (Große Brunnenſtr. 52).
Des Werkführer Hoffmann T., 4 M. (Friedrichſtraße 35).

Halle (Süd, Steinweg 2), 19. Jult.
Anfgeboten: Der Handelsmann Wagner und Hedwig Cotte (Lilienſtraße 7). Der

Diakon Göckelmann und Marie Lembke (Halle und Bernloch).
Eheſchließungen: Der Bildhauer Krypehne und Helene Möllmann Weidenplan 27

und Ludwigſtraße 18). Der Arbeiter Wieſener und Emma Andre (Bernhardyſtraße 19).
n P pner Waßmuth und Anna Müller Schmeerſtraße 5 und Kleine Ulrich

trase 23).
Geboren: Dem Schneider Göckel ein S. (Kleine Klausſtraße 14). Dem Arbeiter

Beyer eine T. (Ludwigſtraße 49). Dem Arbeiter Müller eine T. (Graſeweg 10). Dem
Arbeiter Kammermeyer eine T. (Graſeweg 9). Dem Eiſendreher Beireis ein S. (Wein-
gärten 6). Dem Lehrer Frey ein S. Forſterſtraße 40).

Dem Rangierer

Geitorben: Des Arbeiter Becker S., 5 M. (Liebenauerſtraße 12). Des Arbeiter
Blume S., 5 M. (Schloſſerſtraße 6). Des Briefträger Mühlner S., 2 J. (Klinik). Des
Fleiſcher Brehme T., 2 W. (Reideburgerſtraße 3). Des Bäcker Hund S., 3 M. (Thor-
ſtraße 21). Der Rehfeld, 17 J. (Klinik). Agnes Willbier, 16 J. (Klinit).
Frage ber Stolz T., 14 J. (Klinik). Des Schloſſer Altendorn S., 1 M. (Liebenauer

raße

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

c DeNaturneil- Anstalt Gross-
bei Naumburg a. S., Thüringen, behandelt mit vorzüglichen Heilerfolgen

Glas
beſond. veraltete Leiden. Mäßige Preiſe.Krankheiten, Proſpekt frei.

I a Arbeiter- Anzüge
9 in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.
e

Mache wiederholt aufmerkſam auf meine diverſe

Sehr leichte Ware und
führt in den KonſumVereinen.

Zu beziehen in der

Halle a. S., Fleiſcherſtraßze 26.

Näheres auch HalleGiebichenſtein, Friedenſtraße 28.

Kentung! KRonsum Vereine!

Zucher-Waren. Spezialität: „Xonsum- Mischung“.
gut im Geſchmack. Meiſt ſchon überall einge

Erſten Halleſchen Bonbon-Kocherei von Hermann Zöhler

Attti
ſind erſchienen und liegen zur Abholung bereit.

Broſchüren
VolKkKsbuchhandlI ung

Ranmnnmnischestrasse Z.

e tWe meee e ne c2 7 J 3 5 S3 i v S3 Wa

Zratheringe
4 Ltr.-Doſe Mk. 1.—, 1.35, 1.60
8 Ltr.-Doſe Mk. 2. 2.20, 2.60

KRollmops
4 Ltr.-Doſe Mk. 1.80Rioh, Pfoiffor. t.

Heute Sonnabend

Hähnchen-

Es ladet ergebenſt ein

Der bair. Hieſel
Ferd. Schaller, Vergſtr.

großes GreenSchlossFreiimfelde
Sonntag von 4 Uhr an

grosses Frei- Konzert.
Hierzu ladet freundlichſt ein

O. Glaser.

ma

Auskegeln.



Zeit. Zahiſteür der Schneider. Filigir Zritz.
Zu dem am Montag den 22. Juli abends 75 Uhr im „Heitern

Blick“ ſtattfindenden

t Sikeerlauben wir uns unſere Freunde ſowie deren werte Damen ergebenſt ein-

zuladen. Die Kommission.

Möbel,
Sofas, Divans,

Matratzen,

bürgerlicheEimrichinngen,

Teppiche,
Tischdecken,R Rbardinen, Portieren

Abzahlungl Abzahlung!

Paul Sommer
14 Leipzigerſtraße 14,

J. und II. Etage,
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

eAnzüge
für

Herren u. Knaben,
Aleider-Stofe,

Kinderwagen
ſowie Waren aller Art

auf

Abzahlung

Röstaurant und Café
„Schmelzershöhe“.

Jeden Sonntag
Frühſchoppen und Familienabend

mit muſikaliſcher Unterhaltung.
Freunde, Kollegen u. Parteigenoſſen

ladet freundlichſt ein Fr. Emmer.
Restaurant „Zum Clefanten“,

H.-Giebichenſtein, Angerweg 7.
Sonnabend und Sonntag

gr. Xähnchen-Ausspielen,
wozu ergebenſt einladet C. Hennig.
Franz. Billard. Elektr. Orchester-Piano.

Raben-Insel.
Trardorfs Jägerheim.

Kerrlichster Kusflugsort.

Roter Acller, Trotha.
großes Garten und Tanz- Lokal.

Morgen Sonntag von 4 Uhr an
Kränzchen.

Abends Ball von der Arbeiter-
Liedertafel Trotha.
Restaurant z. Forelle

Schülershof und Trödel-Ece am Markt.
Empfehle mein Lokal einer gütigen

Beachtung. Ausſchank von Halleſchen
Aktien-Bier.

Um freundlichen Zuſprug bittet
Frenzel

Diemitzer Schlösschen.
Sonntag den 21. Juli

Hähnchen-Auskegeln
und un m Luft-Gewehr.Von 3 Uhr anTanz gräme

wozu freundl. einl. R. Reisse.
Stöner ſharzer n
zu verkaufen. Laurentiusſtr. 7, i

Vom 1. t
Er. in

P Ansrerkam
Wegen

Adolf Sternfeld
Wäsche-Fabrik, Halle a. S. Kleinsehmieden 6.

Um zug.

Preise becleutencd ermässigt.mnecteeees Wa
5 S Va i

S 4 J n wen
T

J e. e 22J S

Die Firma der in der geſtrigen Nummer (4. Seite Hauptblatt) enthaltenen Sehuh-
und Stiefel- Anzeige muß heißen:

Werners Schuh-Flagazin
Halle a. S. Große v

empfehle

Für den Hochgommer

Zoologischer
Sonntag

l. Konzert nachmittags 4 Uhr

Dritter billi

Garten, Halle.
den 21. Juli

2. Konzert 72 Uhr abends.

ger Sonntag
Jm Tierpark auf der Waldſchenke Großes Nachmittags Konzert.

Billige Speiſekarte.
Entree für Erwachſene 30 Pf. Für Kinder 20 Pf.

PressIers Berg.Liebenauerſtraße.
DF Sonntag den 21. Juli 1901 W

grosses Frei- Konzert
wozu freundlichſt einladet Fritz Sachse.

E. Voigt's Froyberger Bierstube,
Bernhardyſtraßße 23.

Bringe Freunden und Bekannten ſowie einer werten Nachbarſchaft
meine Lokalitäten in freundliche Erinnerung.

Achtungsvoll!
Vereinszimmer noch frei.

Bier ff. Speiſen wie bekannt.
Ernst Voigt.

Familien Klub
Friſch auf zur Richardsruhe.

Sonntag den 21. Juli von nachmittags
4 Uhr an im Konzerthaus, Karlſtr. 14,

Kränzchen mit Kinderfest.

Freundl. ladet ein Der Vorſtand.

„Titdenlgof“,
H.-Kröllwitz.

Sonntag den 21. Juli
D großer Ball.

Faul Zielers Restaurant,
Halberſtädterſtr. 3.

Gemütliches Verkehrslokal.
Ungenjertes Vereinszimmer noch frei.

Goldene Egge.
Morgen den 21. i3511 Uhr WPro Konzert.

rgebenſt Fritz Rrodte
t Gaſfh. zum Kap der guten Hoffnung

Wildschütz.
Zum Pfeifenauskegeln

am Sonntag den 21. Juli
e ladet freundlichſt ein

Rich. Schumann.

Wildschütz.
Vehufs Gründung eines Kangrien

zächtervereins Kanarerzlcheer don

i Wildſchütz und Umgegend auf Sonn-
tag den 21. Juli nachmittags 3 Uhrin den Schuma: inſchen Gaſthof ein. Es

werden ſtets Vorträge von fachkundigenZüchtern erteilt. Die Einberufer.

Reſaurant Kellnerſtr. Iſc.
Sonnabend und S Sonntag

R vähnchen-, Guten und Gänſe Auskegeln.

K. GottschalkK.
Zur Beachtung!

Der Gärtner Otto, genannt Hans
Stanze wohnt nicht mehr bei mir,
auch iſt derſelbe in keiner Weiſe mit
mir verwandt.

Fritz Sachse, „Preßlers Berg“.

BF Unſerer werten Kund-
ſchaft zur gefl. Notiz, daß vom
Sonnabend den 20. Juli a. c.
unſer Druckerei- und Arbeits-
perſonal auf 8 Tage beurlaubt
iſt. Emil Bald Co.

Holzpantoffeln, Plüſ
Lederpanto feln,

Sammet-und Kordpantoffeln verkauft zu den

Lustre- Jacketts Joppen Hausjoppenvon 3 M. an. aus Loden i b 50 M. an. Leinen von 4 an.

BGinzelne Hoſen aus Drell, Molleskin u. Leinen.

S Radfahreranzüge Turner-Hosen Touristenanzüge
e zu herabgeſetzten Preiſen. Radfahrer-Hosen. von 10 M. an.

J I Für Knaben:jVWasch-ſinzüge Wasch- Blusen Vazen, Issenen

Normul-Scdyle- Anzüge von 2.50 M. an.

Moritz Cahn, Er.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a a. S.

Ulrich tr.3.

S billigſten Fabrikpreiſen
D. Gründler, Fleiſcherſtr. 41.

Bill. Bezugsquelle f. Wiederverkäufer.

Prima Speisekartoffeln
per Zentner Mk. 1.60, bei 10 Ztr.

à Mk. 1.50 zu haben bei
Louis Vöttcher, Theißen.

J Neue u. gebrauchte Möbel

Plüſchgarnituren, Divan, Sofa,
Kleiderſekretäre und Vertikows,
Spiegel mit u. ohne Schränkchen,
Tiſche, Stühle, gute en mit u.
ohne Matratzen, Waſcht., Nachtt.,S Schreibtiſche, ſowie Küchenmi bel
empf. ſehr billig unter Garantie

Max Junghblut,
Ludwig Wuchererftraße 31.

Schuhmacher Einrichtung
Werktiſche, Leiſten, Schemel, Wer zeuge,

Nähmaſchine, Windſchilder
billig zu verkaufen Graſeweg 15, I.

Krawatten, Wäsche,
Handschuhe,

R eigenes Fabrikat t
Franux Wolk, Geiſtſtraße 69.

X wollen mir umgeh.Magenleidende her reren
geben, da unentgeltlich gern Auskunft

X gebe, wie ich von meinem Magen-
leiden Appetitloſigkeit e. be-
X freit wurde.
M. Weickardt, Halle, Harz 51.

Empfehle meine
Reparatur Werkſtatt

für Schuhwaren bei ſoliden Preiſen.
Rahrmann,Jakobſtr. 24, Eing. Lerchenfeldſtraße.

ff. ſaure Heringe e Stück 8 Pf.,

neue Vollheringe,
neue ſaure Gurken Srceht

Robert Weise,
Wollen

Sie Jhre

gut
u.

e wſo kaufen ſie i
Elfenbein-Seife und

VeilchenSeifenpulver
mit der Schutzmarke „Elefant“,
e Waſchmittel f denHausbedarf. Man achte au
marke „Elefant“. Jn faſt allen
Materialwaren- und eifen
geſchäften zu haben.
Günth. Haussner, Chemnitz-Kappel.

whel,
S u. Polsterwaren

roße Auswahlgteid re v. 20 A gu

Vertikows 20Stegtiſche 9Rohrſtühle nSpiegel 2 d QTrumeaux O eSofas v 25 d OPlüſchſofas „58,
Bettftellen eSchreibtiſche 36S Buffets, Plüſch Wir
D Garnituren, WKüchenmöbel e. W

ſtaunend hillig! W

Geiststr. 21, I Treppe.
Böttcherwaren empfiehlt billigſt

R. Katseh, Albrechtſtraße 23.
Für Dachdecker. Lehre vroße n
kleine Stücke billig abzugeben.

3, Laden.Wettinerplatz

Geübte
Mäntelnäherinnen

geſucht. Gebr. Sernau.

Frauen und Mädchen,
welche das Mäntelnähen erlernen
wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau,

Einen Glaſergeſellen ſuchV. Runckewitz, Kl. lichſt uße 27.

eine Plane. Abzuholen inGefunden H. re Dölauerſtr, 5.

Anſt. Schlafſt. offen Wilhelmſtr. 48, p.
Frdl. möbl. Schlafft. zu vermieten

Ww. Böttcher, Domplatz 8, II.
Sämtliche

Schreibmaterialien
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.
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